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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Das Befinden Sr. Majeſtät des Königs bot während des 

geſtrigen Tages einige erfreuliche Zeichen der allmählig fort: 

ſchreitenden Beſſerung dar. Die vergangene Nacht verbrachten 

Allerhöchſtdieſelben wiederum in einem ruhigen und erquicken⸗ 
den lafe. 

sſonci, den 16, Oktober 1832, Morgens 9 uhr. 

(gez) br. Grimm. Dr. Weiß. 


erliner Börſe vom 16. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
in.) Staalsſchuldſcheme 81 on eke 075 8 x 
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144 77. Commandit⸗Antheile 100%. Köln: Minden 142, 

114%, Neue Freiburger 105. Oberſchleſiſche Litt. A. 136. 
i „ Oberſchleſichſe Litt. C. 126. Wilhelms + B 

45,  Mbeinijche Aktien 85. 

62. Oeſterr. Credit⸗Aktien 97%. 77 %. Wien 
e 95%. Ludwigshafen Berbach 114. Darmſtädter Zettelbank 90%. 
Wilhelms⸗Nordbahn 437. Oeſterr. Staats⸗Eiſendahn⸗Attien 156%. 

owitzer 68. — Bis zum Schluß animirt. 
lin, 16. Ottober. Roggen weichend. Oktober 38 /, Oktober⸗Novbr. 
33%, November⸗Dezember 83 ½, geühj. 41. — Spiritus flau. Loco 204, 


Oktober 20% , Oktober⸗November 20, November: 2U jahr 21. 
Kabel Hau.. Diober 14%, Frühjahr 1 ber 20 4, Fraßiabr 2 


Talegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 14. Oktober. Der Hof begiebt fi mit 18. d. M. nach 
Compiegne. Nach der Rückkehr des Kaiſers in die Tuilerien wird der 
pariſer Kongreß zuſammentreten. 

Frankreich hat beſchloſſen, die Ernennung des künftigen Souveräns 
der vereinigten Donau⸗Fürſtenthümer der Wahl der Moldo-Wallachen 
zu überlaſſen. N N 

Herr v. Rayneval geht nun doch nicht als Geſandter nach Peters- 
burg. Der Zuſtand ſeiner Geſundheit wird als Vorwand genommen, 
da der Kaiſer ſich am ruſſiſchen Hofe durch einen militäriſchen Geſand⸗ 
ten vertreten laſſen will. (Preſſe.) 

Konſtantinopel, 10. Oktober. Prinz von Joinville iſt von 
Sebaſtopol zurückgekehrt, wo er mit Auszeichnung empfangen wurde 
und die Schlachtlinien, begleitet von einem Genie⸗Hauptmanne, beſich⸗ 
tigte; er ſchiffte ſich am 8. d. Mts. nach Brindiſt ein. Die „Preſſe 
d Orient“ erwähnt die Abſendung einer Cirkularnote an ihre auswär⸗ 
tigen Agenten, betreffend die Fürſtenthümer. Nach Teheran geht ein 
außerordentlicher Geſandter zur Regulirung der Grenzfeſtungen. Omer 
Paſcha bereitet ſich zur Abreiſe nach Bagdad vor. Ismail Paſcha 
wurde zum Armeekommandanten in Rumelien ernannt. In Georgien 
ſind Verheerungen durch Ueberſchwemmung vorgekommen. 

Athen, 11. Oktober. Der König begiebt ſich kommende Woche 
nach Patras und Miſſolunghi, um dort die Königin zu erwarten. 


Breslau, 16. Oktober. [Zur Situation.] Der „Nord“ 
brachte geſtern eine ganze Reihe von Berichtigungen der in Betreff der 
„hohen Zuſammenkünfte“ umlaufenden Gerüchte; heute ergänzt er dieſe 
negirende Thätigkeit durch einige poſitive Mittheilungen, welche ihm 
aus Dresden zugehen. 

Dieſelben ſcheinen um ſo mehr Aufmerkſamkeit zu verdienen, als ſie 
durch anderweitig zu Tage gekommene Erſcheinungen bereits eine, min- 
deſtens theilweiſe Beſtätigung gewonnen haben. 5 

Danach wäre eines der „zufriedenſtellendſten“ Reſultate die in Be⸗ 
treff der däniſchen Angelegenheit verabredete Uebereinkunft, welcher 
Oeſterreich und Preußen beigepflichtet hätten, die Uebereinkunft näm⸗ 
lich: die holſteinſche Angelegenheit nicht vor die Bundes-Verſammlung 
zu bringen. x j 

Der „Nord“ findet dieſe Uebereinkunft deshalb jo erfreulich, „weil 
der Bund, wenn ihm die Sache einmal zur Entſcheidung anheim ge⸗ 
geben wäre, nicht umhin könnte, Holſtein durch ein Bundes⸗Kontingent 
beſetzen zu laſſen, was der däniſchen Regierung natürlich Veranlaſſung 
geben müßte, ihrerſeits den Beiſtand der europäiſchen Mächte zu rekla⸗ 
miren.“ Das habe man vermeiden wollen und ſei die Verabredung 
genommen, den Streit en famille zu ſchlichten; der König von Däne- 
mark werde neue, den Wünſchen der beiden Großmächte und den Her⸗ 
zogthümern mehr entſprechende Vorlagen machen, und die Herzog⸗ 
thuͤmer, ſich ſelbſt überlaſſen und beſſer berathen, würden deren Annahme 
nicht verweigern. 

Wir brauchen nicht aufs Neue zu erörtern, von wie durchaus 
ſachunkundigen Vorausſetzung dieſes Raiſonnement ausgeht, was die 
bundesrechtliche Seite der Frage betrift; nichtsdeſtoweniger läßt 
die Polemik der „Zeit“ und der „Oeſterreich. Zeitung“, wenn man 
ihr auf den Grund geht, kaum ein anderes Reſultat erwarten, als das 
hier vom „Nord“ angedeutete. N 

Was die Donau⸗Fürſtenthümer betrifft, ſo ſoll dieſe 
durch die pariſer Konferenz entſchieden werden, eine Mittheilung, welche 
durch die oben ſtehende pariſer Depeſche der „Preſſe“ unterſtützt wird. 
Uebrigens verſichert der dresd. Korreſpondent des „Nord“, daß Oeſterreich 
und England, letzteres aber nur pro forma, an dem dieſe Angelegen⸗ 
beit erörternden Rundſchreiben der Pforte feſthalte, welches durchaus 
unter dem Einfluſſe des Herrn v. Prokeſch geſchrieben worden ſei. 
Uebrigens iſt die brennendſte aller Fragen die in Paris und London 
täglich wachſende finanzielle Kriſe, welche hier eine Höhe erreicht hat, 
wie fie feit 1847 nicht da war. | 

Wären die neueſten Berichte aus Indien nicht um ſo viel beſſer 
ausgefallen, als man eigentlich erwartet hatte, ſo wäre die Kriſe 
ſicherlich zum entſetzlichſten Ausbruch gekommen, aber noch jetzt iſt zu 
fürchten, daß ſie den Kanal überſchreiten werde, wie ſie die beiden 
Ozeane überſchritt. a 
—ſ—U — — -U— — — — 

J Preußen. 

+ Berlin, 15. Oktober. Auch der heutige Tag hat die Hoff— 
nungen nicht getäuſcht, welche man auf eine fortschreitende Beſſerung 
der Geſundheit Sr. Majeſtät des Königs ſetzte. Der Zuſtand iſt den 


Frage 


Expedition: Perrenſtraße 20 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. > 


Umſtänden angemeſſen günftig und Zwiſchenfälle, welche den ununter⸗ 
brochenen Fortgang der Geneſung ſtören könnten, ſind nicht eingetreten. 
Die Schwäche des erlauchten Patienten iſt aber ſo groß, daß dieſe und 
die kommende Woche noch ſehr gut vergehen können, bis Allerhöchſtder⸗ 
ſelbe in ſeine gewohnte Thätigkeit eintreten kann. Trotz der Krankheit 
des königlichen Herrn iſt ſein Geburtstag heut doch gefeiert worden, 
wenn auch nicht in der bisherigen Weiſe. Ihre Majeſtät die Königin 
und Ihre königlichen Hoheiten die Prinzen und die Prinzeſſinnen brach⸗ 
ten dem Vernehmen nach dem Könige im Bette ihre Glückswünſche zu 
Seinem Geburtstag und zur ferneren Geneſung dar, und der König 
ſoll in den zärtlihften Worten gedankt haben. Auch in unſerer Stadt 
iſt der Geburtstag des Königs nicht wie bisher, ſondern inniger, wenn 
auch weniger geräuſchvoll, gefeiert worden. Der heutige Tag hatte das 
Gepräge eines Sonntags. Sämmtliche Kirchen riefen mit lautem 
Glockenklange zum Gottesdienſte, welcher Vor- und Nachmittags abge⸗ 
halten wurde. In ernſtem Feſtſchmucke begaben ſich die hoͤchſten und 
hohen Staatsbeamten, die Mitglieder des Magiſtrats-Kollegiums, der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung, der Armen⸗Kommiſſionen ꝛc. mit einem 
großen Theile der hieſigen Einwohnerſchaft in die Kirchen, um ſich der 
gemeinſamen Fürbitte für fernere Geneſung und dem Dankgebete für 
die Erhaltung des Landesvaters anzuſchließen. Der ſonntägliche Cha: 
rakter des heutigen Tages hatte eine ſolche Ausdehnung erlangt, daß 
die Poſtbureau's, wie an den Sonntagen, geſchloſſen waren. Der 
Abend wird heut nicht mit frohen Feſtgelagen begangen werden, und 
die glänzende Illumination, welche ſonſt den Schluß der äußerlichen 
Feierlichkeiten des königlichen Geburtstages machte, ausfallen. 

Preußen geht in ſeinen Beſtrebungen zur Hebung und Verbeſſerung 
des telegraphiſchen Verkehrs rüſtig vorwärts. Wie man hört, iſt von 
unſerer Telegraphen⸗Verwaltung an die der übrigen Staaten die Auf 
forderung ergangen, ſich über moͤglichſt gleiche Grundfäge bei der Be⸗ 
förderung der telegraphifchen Depeſchen zu vereinigen. Dieſe Abſicht 
iſt von den übrigen Staaten und namentlich von Frankreich mit Eifer 
erfaßt worden, welches Preußen und Oeſterreich zu der im nächſten 
Jahre zu Bern ſtattfindenden Konferenz des franzöſiſch-belgiſch-ſchweize⸗ 
riſchen Telegraphen⸗Vereins eingeladen hat, um dort Beſprechungen in 
der bezeichneten Angelegenheit zu halten. 


[Zur Tages⸗Chronik.] Der Rendant der Discontogeſellſchaft erhielt 
vor einigen Tagen von einem ſeiner Boten einen Geldbrief, den dieſer von der 
Tb geholt hatte. Der Brief war in Köln zur Poſt gegeben und ſollte 800 

r. enthalten, es fand ſich jedoch beim Oeffnen des Briefes kein Geld darin. 
Dies wurde natürlich der Poſtbeborde ſofort angezeigt, die dortigen Recherchen 
ergaben aber, daß der Brief dort nicht geöffnet ſein konnte und es fiel daher 
der Verdacht allein auf den Boten, welcher den Brief von der Poſt geholt 
hatte. Es ſtellte ſich nämlich heraus, daß das Siegel des Briefes wut auf⸗ 
gemacht und ſpäter mit einem Privatſiegel, das den Buchſtaben B. führte, 
wieder verſiegelt worden war. Der Name des Verhafteten beginnt nun zwar 
nicht mit einem B., dagegen ſoll in ſeinem Beſitz ein derartiges Pettſchaft ge⸗ 
ſehen worden ſein und man hat daher ſeine Verhaftung für gerechtfertigt erach⸗ 
tet. Da die Haft deſſelben noch immer nicht beendet iſt, ſo ſcheinen die poli⸗ 
zeilichen Recherchen oder die Vorunterſuchung neue Anhaltspunkte, welche den 
gegen den Boten entſtandenen Verdacht zu mehren geeignet ſcheinen, ergeben 
zu haben. Der Mann ſoll übrigens bisher unbeſtraft und ſtets als zuverläſſig 
und treu angeſehen worden ſein. 

— Die Verhaftung des Kaſſenboten Schulz, auf dem der Verdacht ruht, 
zwei Giroanweiſungen zum Betrage von 6000 Thlr. unterſchlagen zu haben, 
dauert noch immer fort. Bekanntlich lenkte ſich der Verdacht auf Schulz, weil 
ſeine Angaben über die Art und Weiſe des Verluſtes höchſt unwahrſcheinlich 
waren und weil eine Giroanweiſung in einem Couvert der Poſtdirektion zuge: 
ſendet wurde, das von dem den Boten der Poſt gelieferten Papier herzuſtam⸗ 
men und eine Auffchrift von der Hand des Schulz zu enthalten ſchien. Wie 
wir bereits früher gemeldet, ſoll — 55 nach Vorhalt dieſer Verdachtsgründe 
ſeinen Vorgeſetzten ein Geſtändniß der That abgelegt haben, das er jedoch ſpä⸗ 
ter zurückgezogen haben ſoll — es wäre eine Ueberhebung, mit Beſtimmtheit 
angeben zu wollen, welche von beiden Verſionen, ob ein Geſtändniß oder nicht 
vorhanden iſt, wahr iſt, da dies nur Perſonen wiſſen können, welche mit ihrer 
Kenntniß nicht vor die Oeffentlichkeit treten dürfen — daß aber jedenfalls Ver⸗ 
dachtsgründe genug gegen Schulz vorgelegen haben müſſen, ergiebt eben ſeine 
Verhaftung ſelbſt, da man ſeitens der Polizei gewiß vorher alle Momente vor: 
ſichtig gepruft haben wird, ehe man einen alten langgedienten und von hoher 
Seite empfohlenen Mann wegen Verdachts der Unterſchlagung ins Gefängniß 
geſetzt hat. Nach dieſer Verhaftung ſind übrigens neue ſehr eigenthümliche Er⸗ 
eigniſſe eingetreten. Es ift nämlich zuerſt am letzten Donnerstage ein Brief 
mit 2000 Thlr. baar an die Poſtdirektion gelangt, welcher aus einem Couvert 
von gleichem Papier wie das frühere und mit gleicher Handſchrift beſtand. 
Wenn der Verhaftete daher dieſe Couverts nicht im Vorrath gefertigt und ge: 
ſchrieben hat, ſo können ſie nicht von ihm herrühren. Am Sb u endlich 
joll ein dritter Brief der Poſtdirektion zugelommen fein, der 500 Thlr. und die 
Worte enthalten hat: „Dies iſt das Letzte, jetzt wird nichts mehr gereicht.“ Auch 
dieſer Brief iſt anſcheinend von derſelben Hand wie die Aufſchrift des erſten 
Couverts geſchrieben und es ſind alle drei Briefe unter den Linden abgegeben. 
Wenn der Verhaftete ſomit der Schuldige iſt, jo muß er einen Genoſſen 5 
bei dem er das Geld niedergelegt und mit dem er den Plan, wie die Gelder 
zurückgesendet werden ſollen, verabredet bat. Die Unterfuhung wird hoffentlich 
eine Aufklärung dieſer geheimnißvollen anöver bringen. 

— Von vielen Seiten her wurde bekanntlich der Umſtand, daß die im 
Depoſitorio des Stadtgerichts befindliche Thomas Ihe Erbſchaft nicht vollſtändig 
ausgezahlt, ſondern ein Theil derſelben vom Gericht zurückgehalten wurde, zur 
Auftiſchung der fabelhafteſten Dinge benutzt unter denen ſich vor allen das 
Gerücht breit machte, es hätten ſich in England neue Erben gefunden, welche 
den hieſigen Erben die ganzen Erfolge ihrer langjährigen Prozeſſe zu Schanden 
machen müßten, weil ſie mit der Erblaſſerin viel näher als dieſe verwandt ſeien. 
Von allen dieſen Erzählungen war jedoch keine wahr, der alleinige Grund der 
Jurückbehaltung eines Theils der Gelder beſtand vielmehr — wie wir ſeiner 

eit gemeldet — darin, daß die Erben demjenigen, der ſie zuerſt auf die Erb⸗ 
gef aufmerkſam gemacht hatte und dem ſie dafür einen Antheil an der Erh⸗ 
Saft schriftlich ausgeſetz hatten — nämlich dem Poſtbeamten Thomas die Aus: 
zahlung ſeines Verdienſtes als zu hoch und durch die Geſetze nicht gerechtfertigt, 
verweigerten und gegen die Ueberlaſſung des von ihm beanſpruchten Antheils 
proteſtirten. Die damals vorhandenen Anſtände ſind jetzt jedoch gehoben wor⸗ 


den, die Parteien haben ſich geeinigt und es wird nunmehr in der nächſten 
Zeit die Auszahlung des noch vorhandenen Erbſchaftstheils — wie wir hören 
80,000 Thlr. — an Thomas erfolgen. (Ger.⸗Z.) 


e ſterre i ch. 
O Wien, 15. Oktober. Das heute erſchienene offizielle Blatt 
veröffentlicht eine allerhöchſte Entſchließung, wonach der k. k. Akademie 
der bildenden Künſte in Wien die Wiedereinführung von Kunſtausſtel⸗ 
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lungen unter der Leitung des Akademie⸗Direktorats zugeſtanden, die 
ehemals beſtandenen Hofpreiſe wieder eingeführt und zur Belohnung 
öſterreichiſcher Künſtler, welche zu den Akademie-Ausſtellungen Werke 
von entſchiedenem Kunſtwerthe einſenden, verwendet werden. Zugleich 
hat der Kaiſer für drei Jahre einen aus dem Staatsſchatze flüſſig zu 
machenden jährlichen Beitrag von zehntauſend Gulden mit der Be⸗ 
ſtimmung bewilligt, daß hiervon auf der erwähnten Ausſtellung ausge⸗ 
zeichnete Werke hervorragender Künſtler, ohne Unterſchied, ob dieſelben 
Oeſterreicher oder Ausländer ſind, für die Gallerie im Belvedere ange⸗ 
kauft werden. Für die Kunſt und Künſtler Wiens iſt dieſer Akt kaiſer⸗ 
licher Munificenz von hoher Wichtigkeit und, wie wir hoffen, von einem 
ſehr günſtigen Einfluſſe auf die Geſtaltung der hieſigen Kunſtverhält⸗ 
niſſe. Seit dem Inhre 1848 fehlte es den Künſtlern Wiens an einem 
hervorragenden Mittelpunkte, um welchen ſie ſich ſchaaren und von wo 
aus ihre Intereſſen vertreten werden konnten. Nachdem der Staat die 
Wirkſamkeit der Akademie geſchmälert und dieſelbe in einer Weiſe or⸗ 
ganiſirt wurde, wodurch fie außer aller Verbindung mit den Künſtlern 
und Kunſtfreunden trat, war die Kunſt dem Parteigetriebe preisgegeben; 
es bildeten ſich Cliquen und Koterien, die nichts beſſeres verſtanden, 
als Umtriebe und Zerwürfniſſe herbeizuführen und durch öffentliche 
Skandale die Aufmerkſamkeit des Publikums an ſich zu ziehen. Der 
Herd des verderblichſten Cliquen-Unweſens war vorzugsweiſe der öfterr. 
Kunſtverein, und das beſte Bild der Zerfahrenheit zeigte ſich in jüngſter 
Zeit durch die Thatſache, daß drei Kunſtvereine ſich gebildet hatten, 
von denen jeder prätendirte, die öſterreichiſche Kunſt würdig zu vertre⸗ 
ten. Durch die oben angeführte kaiſerliche Entſchließung dürften we⸗ 
nigſtens nach einer Richtung unſere Kunſtzuſtände eine Beſſerung erfah⸗ 
ren; die Regierung hat wieder zu erkennen gegeben, daß fie auf die 
Kunſtentwicklung der Reſidenz einen wohlthätigen Einfluß nehmen will, 
und den Künſtlern iſt die Gelegenheit geboten, um ihre Produktionen 
nicht mit verdächtigen Bilderhändlern feilſchen zu müſſen, die mit der 
Kunſt ein ſehr unſauberes Handwerk trieben, und viele Künſtler nöthig⸗ 
ten, die edelſten Beſtrebungen aufzugeben und dem banalen Tagesge⸗ 
ſchmacke zu huldigen. Von der Intelligenz der Männer, die mit der 
Leitung der Akademie betraut ſind, darf wohl erwartet werden, daß ſie ihre 
Aufgabe begreifen und einen Standpunkt einnehmen, der weder durch 
Vorurtheile noch durch perſönliche Leidenſchaften hervorgerufen wurde. 


Grof brit an nien. 

E. C. London, 13. Oktbr. Die Lage Indiens erſcheint der 
„Times“ nach Ankunft der Kalkutta-Depeſchen in einen noch viel gün⸗ 
ſtigeren Lichte als geſtern. Sie ſagt unter anderem: „Ueberall neigt 
ſich Alles dem Ende zu. Die Zeit iſt jetzt für uns; wir halten überall 
aus, gewinnen Muth und Zuverſicht, werden von den Bergen oder dem 
Ozean her verſtärkt, und werden im Auge des Feindes fortwährend 
furchtbarer. Nichtsdeſtoweniger aber haben die uns vorliegenden Nach⸗ 
richten das Eigenthümliche, daß ſie den einen wie den andern Theil da 
laſſen, wo fie ihn fanden, d. h. fe ziemlich auf den alten Fleck und in 
der alten Kraft, ohne genommene Feſtung, erobertes Gebiet oder ver⸗ 
nichtetes Heer. Die Rebellen waren zwar überall geſchlagen, ſind aber 
noch überall vorhanden, und in demſelben Moment, da General Outram 
von Allahabad nach Cawnpore vorrückte, ſagte man, daß der erſtere 
Platz ſo wie Benares von den Inſurgenten aus Oude bedroht war. 
Die wirkliche Veränderung beſteht darin, daß während unſere kleine 
Schaar langſam zu wachſen und zu erſtarken beginnt, die Horden des 
Feindes allmälig zuſammenſchmelzen. Eine gemeinſame Sache können 
ſie nicht haben, da Hindu's und Mohamedaner mit der geheimen Ab⸗ 
ſicht zuſammenwirken, bei der erſten beſten Gelegenheit einander los zu 
werden. Ein Manifeſt haben ſie nicht veröffentlicht, ausgenommen eine 
Mähre von fettbeſchmierten Patronen, die Niemand glaubte, und die 
Proklamation eines Königs, den Niemand reſpektirt. Man hat von 
keinem General gehört, außer Nana Sahib, und von keinem Opera⸗ 
tioneplane, außer dem, nach Delhi zu ſtrömen. Das iſt der Feind, mit 
dem wir es zu thun haben — ein namenloſes, urſachloſes, ziel- und 
zweckloſes Phänomen — trügeriſch wie ein leerer Dunſt, ſeicht wie eine 
Ueberſchwemmung. Ein großes, Volk oder eine große Sache findet mit 
der Zeit einen großen Feldherrn und erringt ſo den Sieg. Aber ſelbſt 
wenn die Sepoys fo glücklich wären, einen großen Soldaten zu finden, 
ſo haben ſie nichts in ſich, woran er ſie faſſen, ſie handhaben könnte. 
Er könnte eben ſo gut in den Nebel greifen oder einen Zug Heringe 
befehligen wollen. Ihre ſchwache traditionelle Verehrung einiger Namen 
und Stätten wäre nur eine lockere Grundlage für eine Regierung oder 
für ihre Mannszucht. Zeigt dies Alles nicht die Nichtsnutzigkeit ihrer 
Sache, und die Gerechtigkeit der unſeren? Wenn ſie einen gerechten Streit 
haben, worin beſleht er? Wenn fie ein Prinzip der Einigung beſitzen, 
warum kommt es nicht zum Vorſchein. Befigen fie große Namen, erſtickten 
Heroismus, zertretenen Adel oder ſonſt ein edles Gut, das wir nicht 
erkennen wollten — jetzt müßte es ſich zeigen. Genug, wir ſind nir⸗ 
gendswo mit dem Volke im Kriege; nicht mit dem Lande rings um 
Delhi, oder nur mit der Einwohnermaſſe Delhi's. Wir ſind mit gar 
keinem indiſchen Lande im Kriege, nicht einmal mit Oude. Die Be⸗ 
ſatzung von Lucknow brach kaum durch den Kreis ihrer Belagerer, als 
ſie die Hilfsmittel des flachen Landes zu ihrer Verfügung fand. Wir 
bekriegen blos eine beſtimmte Anzahl Regimenter müßiger und ver⸗ 
wöhnter Soldaten, die aus Uebermuth ihre Fahne verlaſſen haben und 
nicht wiſſen, was ſie mit der geſtohlenen Freiheit anfangen ſollen. 
Schon empfinden ſie das Elend der Herrenloſigkeit. Dann und wann 
treten ſie uns entgegen, aber ohne rechtes Herz und daher erfolglos. 
Sie fliehen, weil fie nicht Stand halten können; fie ſchaaren ſich wie⸗ 
der um ihre Fahnen, weil ſie ſonſt nirgends hin können und ſelbſt von 
den Dorfbewohnern ausgeraubt werden; ſie kehren in den Krieg zurück, 
weil ſie ſonſt nichts zu thun wiſſen. Das wird der Verlauf und natür⸗ 
liche Tod der Meuterei ſein. Jeder Sepoy ſicht mit dem Strick um 


den Hals; er weiß es, doch kann er nicht and 
ſchlagen laſſen. D icht anders als fechten und ſich 


in dem Augenblicke, in welchem er feſtgenommen wurde, einen Dolch 


denen er denſelben verzierte, zeigten von natürlichem Geſchmack. 


Oberſt Sykes, ehemals Präſident des oſtindiſchen Direktoriums, 
ſucht in der „Times“ abermals nachzuweiſen, daß die indiſche Meuterei 
lediglich durch eine grobe Verletzung des Kaſtengefühls hervorgerufen 
wurde. Was man von der Unbrauchbarkeit braminiſcher Sepoys im 
Felde oder Lager überall ſagen höre, widerlege ſich durch zahlloſe That⸗ 
ſachen. Man habe nur die Speiſegeſetze der eingeborenen Sekten ge⸗ 
nau zu berückſichtigen, denn die Verletzung dieſer Gebote führe in den 
Augen des Volkes zu untilgbarer Befleckung und ewiger Verdammniß. 
Irrationell wie dieſe Geſetze erſcheinen mögen, fehlt es doch bei Juden, 
Mohamedanern und vielen anderen Religionen und Sekten der Welt 
nicht an Seitenſtücken dazu. Wie aufrichtig die Hindu's in ihrem Aber⸗ 
glauben ſeien, zeige der Umſtand, daß ſie im Gefängniß oder au 
Kriegsſchiffen lieber Hungers ſterben als die unreine Koſt berühren 
wollen. Den Speifetoder abgerechnet, enthalte der Hinduglaube nichts, 
was den Kriegsdienſt beeinträchtige oder einen Ausbruch fanatiſcher 
Wuth drohe. Als Oberſt Sykes im Mahrattenkriege (1817 und 1818) 
ein Regiment von Braminen und Radſchputen kommandirte, verrichte⸗ 
ten ſeine Leute jede ihnen aufgetragene Arbeit, ſie gruben und ſchanzten 
mit Schaufel und Spaten, ſie legten auch Gärten an, düngten die 
Felder u. |. w. Die Infanterie der Jodhpore-Legion beſtand aus Leu: 
ten aller Kaſten; fie war ſogar mit den fleiſcheſſenden, religions⸗ und 
kaſtenloſen Bheels und Meenas gemiſcht; trotz dem verurſachte dieſer 
Umſtand 16 Jahre lang nicht die geringſte Schwierigkeit, ſondern die 
Leute ſtanden bei der Parade „Schulter an Schulter“ wie Europäer, 
und benahmen ſich in der Kantonnirung ſo kameradſchaftlich wie eng⸗ 
liſche Soldaten. Das Raiſonnement des Oberſten läuft darauf hinaus, 
daß eine Sepoy⸗Armee nach Unterdrückung des jetzigen Aufſtandes ge⸗ 
rade fo loyal und brauchbar fein werde, wie fie es fo viele Jahre hin⸗ 
durch nach der Meuterei von 1806 geblieben war. 


It alien. 


Der „Meſſagere Modeneſe“ vom 9. d. M. bringt eine Kundma⸗ 
chung, durch welche über die Stadt Carrara und deren Weichbild 
der Belagerungsſtand, wie bereits gemeldet, verhängt worden iſt. 
Der Kundmachung folgt nachſtehender Artikel: 

„Als Se. tal. Hoheit der Herzog im Dezember v. J. der Anſicht war, daß 
durch die nicht wenigen Störern der öffentlichen Ruhe auferlegten Strafen die 

rechheit jener Ruchloſen unterdrückt ſei, welche die Sicherheit der Stadt und 
ihres Weichbildes gefährdeten, dekretirte er die Aufhebung des damals in dieſem 
ezirke in Kraft ſtehenden Belagerungsſtandes. a 

Das Vertrauen unſeres gütigen Fürſten ſollte jedoch durchaus nicht gerecht⸗ 
fertigt werden, da die Attentate, Verwundungen und Mordthaten ſchon nach 
der 1855 weniger Monate nicht nur neuerdings begannen, ſondern in letzter 

eit ſogar ſo häufig vorkamen, daß die Gutgeſinnten mit Recht darob beunru⸗ 

würden, und die Regierung wieder ihren Willen darauf bedacht ſein mußte, 

dem in der Zunahme begriffenen Uebel abermals mit mehr oder weniger ſtren⸗ 
gen ausnahmsweiſen Maßregeln entgegenzutreten. j 

So ſtanden die Dinge, als bei Gelegenheit des Abmarſches eines großen 
Theiles der Garniſon zu den Herbſtmanövern Uebelgeſinnte ſich beifallen ließen, 
am 27, v. M. einige Soldaten im Theater zu inſulkiren, und ohne Scheu laut 
ihre Verachtung gegen den geſammten ehrenvollen Stand auszusprechen, dem 
jene Militärs angehörten. 

Die Provokationen führten zu einem Handgemenge, in welchem 
ein Soldat und einige Bürger leicht verwundet wurden; die Verwundungen 
era nicht ohne Vorbedacht ſtattgefunden zu haben, da einer der N 4 
- : allen 
„ mit dem er verſehen war. Die Mäßigung der Truppe mochte wohl für 
wäche gehalten worden ſein, da in den Nachmittagsſtunden des nächſtfolgen⸗ 
den Tages neuerdings eine außerordentlich gräuelvolle That verübt wurde. 
Drei zur Reſerve⸗Miliz gehörende Individuen, der Sergeant Ribo⸗ 
lini nämlich und die Soldaten Zeni und occhi, ſtanden auf der öffentlichen 
Straße von Gragnana, in der Nähe Carraras, in geringer Entfernung von 
ihren Häufern harmlos und unbewaffnet, als 7 bekannte junge Taugenichtſe 


. 


aus der Stadt und deren a — welche Carrara wie zur Unterhaltung um 


[ 

4 Uhr Nachmittags verlaſſen hatten, ſich plötzlich auf die Harmloſen, ohne daß 
ein Worwenſe borbergegangen wäre, warfen und ſie mit Steinen und Dolch⸗ 
ſtichen tödtlich verletzten, ohne das Angſtgeſchrei der Mutter und der Frau eines 
dieſer Unglüdlihen zu beachten und ohne daß der Muth, mit dem die Frau 
ihren Mann vertheidigte, geholfen hätte. Zwei Soldaten blieben auf dem 

latze todte, der dritte, Namens Roccht, lebte noch zwei Tage, und erkannte 
einen der in die Gewalt der Gerechtigkeit gefallenen Mörder; fünf andere wur⸗ 
den in Piemont, wohin ſie ſich geflüchtet hatten, verhaftet; ihre Auslieferung 
wird in 1 7 der gepemieii beſtehenden Verträge verlangt; der letzte, feiner 
Perſonlichteit nach bekannt konnte noch nicht aufgefunden werden. 

Eine jo entſetzliche Miſſethat nöthigte die Regierung, die Ausführung jener 
außerordentlichen Maßregeln, deren Wiederaufnahme ſie bereits im Sinne hatte, 
nicht länger aufzuſchieben. Se. igl. Hoheit der Herzog, im hohen Grade er: 
ſchuͤttert und entrüſtet, hat mittelſt Dekret vom 30. September angeordnet, daß 
die Stadt und das geſammte Weichbild Carrara neuerdings in Belagerungs⸗ 

md verſetzt werden jollen. BR: 

Mögen die ergriffenen ſtrengen Maßregeln hinreichen, die öffentliche und 
rwwatſicherheit in einer Gegend wiederherzuſtellen, welche durch eine Handvoll 
order in einen beklagenswerthen due era gebracht worden iſt; m: 

en ſie dem Verbande friedlicher Bürger, der von unverbeſſerlichen Uebelthätern 

chwer beleidigt worden iſt, Genugthuung geben, und es ſo der een mög: 

ich machen, jene Maßregeln definitiv und binnen Kurzem beſeitigen zu können, 

die dem Handelsverkehr zwar nachtheilig, zur Wiederherſtellung vollſtändiger 
aber unerläßlich nothwendig ſind. 


n — 
Das Bagno in Breſt. 
1 5 (Schluß.) 
Die Fremden, welche das Bagno beſuchen, verlaſſen daſſelbe ſelten, 


ohne in dem erwähnten Bazar eine Kleinigkeit gekauft zu haben. Die 


Gegenſtände ſind in der That ſehr ſchön und ſehr wohlfeil, und man 
muß geſtehen, daß die „Marchauds — jo beißen nämlich die mit 
dem Verkauf beauftragten Sträflinge — die Kaufluft auf die liebens⸗ 
würdigſte Weiſe zu erregen wiſſen. 

Ihre Werkſtätten nehmen wenig Raum ein. Ein kleines Drehrad, 
einige Meſſer und Feilen bilden das Werkzeug, welches natürlich ſorg⸗ 
fältig bewacht wird. Das Verhältniß zwischen den Sträflingen und 
den Aufſehern iſt durchaus nicht fo ſchroff als man glaubt. Führt ſich 
der Sträfling gut auf, jo wird er freundlich behandelt und hört kein 
unangenehmes Wort. Indeſſen müſſen die Aufſeher bei aller Freund⸗ 
lichkeit ſehr auf ihrer Hut fein und dürfen niemals vergefien, daß lie 
es mit dem Abſchaum der Menſchheit zu thun haben. Vor einigen 
Jahren iſt ein Aufſeher in Bagno ſelbſt don einem Sträfing ermordet 
worden. Der Mörder wurde vor den Augen der Sträflinge hinge⸗ 
richtet. Der Richtplatz, wo die Galeerenſträflinge gulllotinirt werden, 
befindet ſich nämlich dicht vor dem Bagno. Sie können nicht ans 
Fenstergitter gehen, ohne dieſen Platz als ein furchtbares memento zu 
erblicken. i 8 

Ich habe mich im Bagno mit ‚mehreren Sträflingen unterhalten, 
die gerade mit ihren Erholungsarbeiten beſchäftigt waren. Einer von 
ihnen, deſſen Phyſſiognomie mich beſonders anzog, arbeitete an einem 
Whiſtkaſten von buntem Stroh, und die Blumen und Arabesken, Bi 

er 
Mann befindet ſich feit zwei und dreißig Jahren auf den Galeeren, zu 
denen er im Alter von zwei und zwanzig Jahren verurtheilt worden. 
Er hat noch ſechs Jahre auszuhalten und wird alſo, wenn ihm die 
Freiheit gegeben wird, das Alter von ſechszig Jahren erreicht haben. 
Als Jüngling iſt er in's Bagno gekommen; als Greis wird er es 
wieder verlaſſen. Man ſollte nun glauben, dieſer Mann müßte ge: 
beugt und sa fein; aber er erfreut ſich im Gegentheil der vor⸗ 
trefflichſten Geſundheit, und ſeine Heiterkeit verläßt ihn niemals. Ich 
ragte ihn, ob er keine Verwandten habe. Ich habe noch zwei Brüder, 


Nuß lan d. verbarrikadirten fie mit Graben und Wallen den Weg, wo er in die Schlucht 
+ 5 f a I des Sſulak führt, und beſetzten dieſelben mit 3000 Mann, welche einen 

[Vom kaukaſiſchen Kriegs ⸗Schauplatze.] Es iſt bekannt, daß die] thaten: entweder die ruſſiſchen Transporte aufzuheben und die Verſchanzungen 
große gruſiniſche Militärftraße, von Norden nach Süden den Hauptkamm zu halten, oder ihre Köpfe darin liegen zu laſſen. Sie wurden von weitem 
des Kaukaſus durchſchneidend, Eis: und Transkaukaſien mit einander verbindet. | durch ihre Kavallerie unterſtützt. Die Position der Bergvölker befand ſich in 
Die Straße theilt dadurch das ganze Land in zwei Hälften, im Weſten in die einem Engpaß zwiſchen zwei parallelen mit Wald bedeckten Höhen, und 
von Rußland aus ‘rechts liegende rechte Flanke und in die im Oſten liegende linke 


deckte 

ſich nach rechter Hand durch eine am Fuß der nördli 8 tehende 

1 — der kaukaſiſchen Linie. Die rechte Flanke, mit dem Ufer des ſchwarzen Fuß der nördlichen Höhe Ber 2 
falls 

Der 


u 
( ſich bi 
Schlucht. Am anderen Tage, den 24. Juni, zog aus der ewgenieſfſchen 
eeres, ſchließt alle die kleinen Völkerſchaften in fi, welche den allgemeinen ide 308 € 


5 ) eine Kolonne mit Transport aus, und ihr e 
Namen Tſcherkeſſen führen. Wir wollen zuerjt von der linken Hälfte des eine Kolonne mit rücklehrenden leeren Arten (orientalischen : i 
kaukaſiſchen Iſthmus erzählen, als dem Theile des Landes, der für die Ruſſen] General⸗Lieutenant Fürjt Orbelian, dem die Vorbereitungen des Feindes bekannt 
von bedeutenderer Wichtigkeit ift, da die Völker, welche dieſen Theil bewohnen, aßregeln: dem rüdtebrenden Franspoft gab er eine 
von uns mit dem allgemeinen Namen Lesghier benannt, durch gemeinſchaft⸗] Bedeckung von 10 Rotten und 200 reitenden Milizen dei, und vertraute die 
liche Intereſſen und Fanatismus vereinigt ſich einer Herrſchaft unterworfen] Leitung dem Oberſt⸗ Lieutenant des Generalſtabs Kraefsto an; zur Umgehung 
haben. Der frühere Mollah Shampl (Schamiel, Samiel) hat ſich nach und der Bergvölter von der Nordſeite ſandte er heimlich eine Kolonne von 2 
nach die meiſten der vielen kleinen Volker des Lesghiſtan und Dagheſtan unter⸗ 
worfen. Er regiert ſie durch Schlauheit, und was die gemeinſame Religion 
nicht zuſammenzuhalten vermag, das wird an ihn gefeſſelt durch die Furcht vor 
ſeiner beiſpielloſen Grauſamkeit, womit er Abtrünnige züchtigt. Das Gebiet 
der Lesghier wird im Norden von der linten Flanke der kaukaſiſchen Linie ein: 
geſchloſſen, und da es nach Süden hin einen Keil bildet, jo wird es im Oſten 
von der 107 en Uferlinie des caspiſchen Meeres und im Weſten von der 
großen Militärſtraße und der lesghiniſchen Cordonlinie begrenzt. Im Suden 
der Spitze des Keils gebt das Gebiet der feindlichen Lesghier in das der ſeind⸗ 
lichen muſelmaniſchen Provinzen ub ber. 

Wir werden zuerſt berichten, was ſich im Laufe des Sommers auf der 
Nordſeite des Gebiets der dem Schamyl ergebenen Les hier zugetragen hat, 
und fpäter über die lesgbniſche Cordonlinie und die Aer ünie des caspiſchen 
Meeres. Am nördlichen Abhange des laukaſiſchen Hauptkammes entſpringen 
zwei Flüſſe, der andiſche und der awarſſche Koieſſu (Schaffluß), welche ſich, 
noch ehe ſie in die Ebene eintreten, verbinden, und gemeinſchaftlich den Sſulak 
bilden, der ſich ſpater in der lumüchiſchen Ebene nach Oſten wendet und ins 
caspiſche Meer fällt. Am linken Ufer des Sfulat, da wo er das Gebirge noch 
nicht verlaſſen, wohnt ein den Ruſſen feindlicher Volterſtamm, die Sſalatauzen. 
Das Land Sſalatau wird im Norden von der kumüchiſchen Ebene, im Süden 
von Gumbet, im Weſten von Itſchteri und im Oſten von dem Rußland 
befreundeten Fürſtenthum des Schantchal von Tarki begrenzt. In letzterem, 
welches ſich bis ans caspiſche Meer erſtreckt, liegt die ruſſiſche Hauptfeſtung der 
caspiſchen Provinz Dagheſtan, Temir⸗chan⸗ Schura. Um von dieſer Feng 
nach Wneſapnaja, der letzten Feſtung der kaukaſiſchen Linie, zu gelangen, muß 
man die Feſtung Cwgeniefskaja am rechten Ufer des Sfulak paſſiren, und dann 
dieſen Fluß bei Wall überſchreiten, um auf das linke Ufer zu gelangen. Dieſe 
Straße wurde durch die feindl. Bewohner von Sſalatau ſehr erſchwert, und war 
nur für größere Kolonnen gefahrlos. Es war im Kriegsrath beſtimmt worden, 
in dieſem Sommer Sſalatau einzunehmen, und ſich darin dauernd feſtzuſetzen, 
indem man einen Theil der Garniſon von Temir⸗chan⸗Schura, das dagbeſtani⸗ 
ſche Regiment, in die neu zu gründenden Feſtungen verlegen ſolle. Sſalatau 
beſteht aus einem geneigten Plateau, welches von den Höhen des andiſchen 
Bergrückens beginnt, und mit einer Reihe von Vorbergen, die in die kumüchi⸗ 
ſche Ebene auslaufen, endet. Dieſes Plateau iſt ſeiner Abdachung entlang 
von außerordentlich tiefen bewaldeten Schluchten durchſchnitten, von denen die 
terenguliſche Schlucht fait das ganze Land don Le und daſſelbe in zwei un⸗ 
gleiche Hälften theilt. Hinter der Schlucht von Terengul waren die Berguölter 
von jeber gewöhnt, ſich für vollkommen ſicher zu halten. 5 

Mitte Juni a. St. verſammelte der Befehlshaber der caspiſchen Provinz, 
General⸗Lieutenant Fürſt Orbelian, in dem Bezirk Itſchteri das dagheſtani⸗ 
ſche Detaſchement, beſtehend aus 10% Bataillonen, 4 Escadronen regulärer und 
140 Mann irregulärer Kavallerie mit zehn Geſchützen. Schamyl ſeinerſeits 
ſtrengte alle ſeine Kräfte zur Vertheivigung einer für ihn fo wichtigen Oertlich⸗ 
keit an; er berief eine große Anzahl Lesghier und Tcchetſchenzen, führte die 
Familien der Sſalatauzen fort, trieb ihre Herden weiter in die Berge hinein, 
und beſetzte mit ſeinen Muriden ihre verödeten Aule. Seine Hauptſtreitkräfte 
poſtirten ſich hinter der terenguliſchen Schlucht. Den 16. Juni rückte Fürſt 
Orbelian vor; die Stärke der terenguliſchen Poſition kennend, ſchickte er einen 
Theil feiner Truppen unter Anführung des General-Majors Wolkoff aus der 
Befeſtigung Ewgenieffskaja zu der Spitze der Schlucht und Umgehung der Po⸗ 
ſition aus; aber ſpäter einen dichten Nebel und die a igleit der Berg⸗ 
volker benutzend, ließ er die zur Umgehung beſtimmten Truppen Kehrt machen 
und direkt auf die terenguliſche Schlucht zu marſchiren. Die Avantgarde über⸗ 
raſchte die feindlichen Wächter, und bemächtigte ſich ohne Verluſt in einer hal- 
ben Stunde Zeit der gegenüberliegenden Höhen. und des auf ihnen befindlichen 
Wachtthurms. Nachdem er ſich in dieſer Poſition befeſtigt, welche den Haupt⸗ 
chutz Sſalatau's ausmacht, begann das dagheſtaniſche Detaſchement die ſchwe⸗ 
ren und vielfältigen Arbeiten, welche der Zweck der Expedition verlangte. Wäh: 
rend der Chef der Ingenieure des caspiſchen Corps, General⸗Major Keſſeler, 
den Punkt auswählte zur Gründung des neuen Stabquartiers, wurde unter 
Bedeckung 875 Bataillone eine Wagenburg, die als Zwiſchenpunkt dienen 
ſollte, errichtet, und begann die Durchführung eines paſſirbaren Weges durch 
die terenguliſche Schlucht. Bei den vom General Fürjten Orbelian unternom⸗ 
menen Rekognoscirungen gegen das neue Bartunai zu, und in der Direktion 
nach Aouch, ſtieß er auf eine Anzahl feindlicher Horden, die das Lager um⸗ 
tingten, aber, einen Zuſammenſtoß vermeidend, ſich eilgſt im Walde verbargen. 
Augenſcheinlich erwarteten fie Verſtärkung und einen günſtigen Augenblick. Bis 
hierher beſtand der Verluſt des dagheſtaniſchen Detaſchements nur in einem ver⸗ 
wundeten Offizier. > 

Den 22. Juni langte Schamyl ſelbſt in Sſalatau an, und mit ihm neue 
Schaaren aus den entfernteſten Gebirgsgemeinden. Die raſchen Erfolge der 
ruſſiſchen Waffen in den letzten Monaten, die Stimme des Volkes, welche Scha⸗ 
myl der . beſchuldigte, die augenſcheinliche Gefahr Sſalatau's, von 
deſſen Getreidefeldern ſich ſo viele Gebirgsſtämme nähren, auf immer zu ver⸗ 
lieren. nöthigten ihn, eine entſcheidende Schlacht zu wagen, die er ſchon lange 
vermieden. Er wagte nicht, das Lager des dagheſtaniſchen Detaſchements anzu⸗ 
greifen verſuchte es aber, ihm die Kommunikation abzuſchneiden, und dadurch 
die ruſſiſchen Truppen zum Rüdzug zu zwingen. Den ganzen Tag des 23. Juni 
zogen Schagren Bergvölker nach dem von der ewgenieffſchen Feſtung zum Lager 
führenden Wege, auf dem die Transporte hin⸗ und hergingen. In der Nacht 


lonen des Sfamurſchen Infanterie⸗Regiments und 200 Milizen aus, unter Ans 
führung des Oberſt⸗Lieutenants Gorſchkoff; dem Chef des Stabs der lesghiſchen 
Truppen, Oberſt⸗Lieutenant Radetzly, übergab er das Kommando über beide 
Abtheilungen. 

Der aus Ewgenieffskaſa kommende Proviant⸗Transport entdeckte mes die 
feindlichen Verſchanzungen, und einen Signalſchuß gebend hielt er an. Gleich 
darauf trat von der anderen Seite die aus dem Lager kommende Kolonne an 
die Verſchanzungen heran. Der an ihrer Spitze ſich befindende Kapitän Fürft 
Krapatkin führte unverweilt die Apſcheronſchen Kompagnien und die $ 
des Linjenbataillons Nr. 13 zum Sturm. Die Ber Völker begegneten ihm mit 

roßer Standhaftigkeit, fie hielten ſich hartnäckig in jedem Graben, und mit dem 
Bavonnet daraus vertrieben, ſammelten fie ſich wieder ſchnell, und verſuchten 
die Gräben wieder zu nehmen: die Apſcheronzen rückten vor, aber mit Mühe. 
In dieſem Augenblick warf ſich von den Höhen auf die feindliche Poſition in 
den Rücken und die Flanke der Oberſt⸗Lieutenant Gorſchkoff, deſſen — 
gen bisher Gehölz verborgen hatte. Die zwiſchen zwei Feuer gerathenen Berg⸗ 
völfer verwirrten ſich, und ergriſſen in einigen Minuten in Unordnung die 
Flucht. Aber ein Theil ihres Fußvolks, welches in der Schlucht ſteckte, links 
von der Poſition ward durch eine Bewegung des Oberſt⸗Lieutenants Gorſchkoff 
umgangen, und ihm dadurch der Rückzug abgeſchnitten: einige hundert Berg⸗ 
völker erſchienen inmitten der ruſſiſchen Truppen; wenige unter ihnen baten 
um Gnade, die übrigen waren entſchloſſen, ſich bis auf den letzten Mann zu 
vertheidigen, und fielen alle unter ruſſiſchen Schwertſtreichen. Auf dem Schlacht⸗ 
felde blieben 400 feindliche Leichen. Unter ihnen waren: Aitemio, der ſſala⸗ 
tauſche Naib, Ismail, der Naib von Technuzal, die Kadi von Charatſchin und 
Kujadin, und eine Menge bedeutender Leute. Dieſe glänzende Waffenthat 
währte fünf Stunden, und koſtete den ruſſiſchen Truppen nur 8 Mann Todte; 
3 Offiziere und 44 Gemeine wurden verwundet. Dieſer ganze unbedeutende 
Verluſt geſchah beinahe ohne Ausnahme im Anfange des Kampfes; von dem 
Augenblicke aber, als die Kolonne, welche die Umgehung ausgeführt, auf den 
Höhen erſchien und die Bergvölker zuſammendrängte, erhielten dieſelben nur 
Schläge, aber theilten keine mehr aus. (Beſchluß folgt.) 

Aſien. 

Oſtindien. In dem Briefe eines engliſchen Offiziers aus 
Cawnpore, der die Strapazen ſchildert, welche die Truppen auf dem 
Marſche von Allahabad nach jenem Platze zu ertragen hatten, heißt es 
unter Anderm, daß das ganze Königreich Audh gegen die Briten in 
Waffen ſtehe; jedes Dorf ſei befeſtigt, barrikardirt und mit Schießſchar⸗ 
ten verſehen. Es bleibe nichts übrig, als mit dem Bayonnete zu ſtür⸗ 
men. — Major Haſell iſt nach Aſſam geſchickt worden, um dort ein 
Regiment auszuheben. Das 47. einheimiſche Infanterie⸗Regiment hat 
feine Dienſte für China angeboten. — Der in Haft befindliche Exkoͤnig 
von Audh ſoll in ſehr mißlichen Geſundheitsumſtänden ſein und ſeine 
Familie für ſein Leben große Beſorgniſſe hegen. — In Puna wurden 
Proklamationen Nana Sahib's gefunden, worin er ſich den Titel „Punt 
Prudhan Nana Sahib Peſchwah“ beilegt und Preife auf die Köpfe der 
dortigen Europäer, ſo wie des Gouverneurs und Oberbefehlshabers 
ausſetzt: für den Gouverneur 5000 Rupien ze. Wer den Herausgeber 
des „Puna Obſerver“ todt oder lebendig einliefert, erhält 2000 Ru⸗ 
pien. Anderſeits heißt es, daß auf die Gefangennehmung Nana Sa⸗ 
hibs ein großer Preis geſetzt ſei, er aber habe feinen Leibwächtern den 
Befehl ertheilt, ihn zu tödten, wenn er in Gefahr komme, den Eng⸗ 
ländern in die Hände zu fallen. (T. 3) 


Amerika. 

Newyork, 28. September. [Central-Amerika.] Der be 
vollmächtigte Miniſter von San Salvador und Guatemala, ſowie der 
Charge d Affaires der Republik Coſta Rica haben an General Cap 
einen, Newyork, den 14. September, datirten Brief gerichtet, in dem 
ſie bemerken, daß ohne Zweifel wieder im Süden eine neue Expedition 
gegen Nicaragua unter den Befehlen des General Walker vorbereitet 
würde; aber zugleich ihre Hoffnung ausſprechen, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten, falls ſie das Ausſchiffen dieſer Expedition nicht 
zu verhindern vermag, ein Kriegsſchiff der Vereinigten Staaten beor⸗ 
dern wird, um das Landen dieſer Angreifer in Boras del Toro zu 
verhindern. Das Verlangen der Miniſter von Coſta Rica und Guate⸗ 
mala, daß die Regierung von Waſhington durch aktives Dazwiſchen⸗ 
treten die Rückkehr Walkers nach Nicaragua verhindere, hat bei ver⸗ 
ſchiedenen Mitgliedern des Kabinets wegen der das diplomatiſche Maaß 
etwas überſchreitenden Sprache, in der es gſtellt worden iſt, Anſtoß 
erregt. Wie ſchon öfter iſt auch diesmal wieder jenem Geſandten be⸗ 
merklich gemacht, daß, bevor Coſta Rica den Anſpruch erheben könnte, 
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tigung verrichte. Natürlich arbeitet er für die Regierung. Ebenſo 
werden Mehrere als Sekretäre verwendet. Zeichnet ſich ein Individuum 
durch derartige Arbeiten vortheilhaft aus und macht er ſich keines 
Disziplinarfehlers ſchuldig, fo darf er hoffen, den Tag der Befreiuung 
zu erleben. Ich habe gehort, daß man vor einiger Zeit einem Sträf⸗ 
ling den Reſt feiner Strafzeit erlaſſen, weil er eine nützliche Erfindung 
gemacht. Indeſſen gilt das eben Geſagte doch nur von Wenigen, und 
bei weitem die Mehrzahl muß die ſchweren Ketten noch ſchleppen und 
die ſauere Arbeit im Kriegshafen verrichten. Trotz alledem aber ge⸗ 
nießen fie eine eiſerne Geſundheit, die in Breſt ſprüchwörtlich it. Man 
hat Beispiele erlebt, daß in der Stadt eine epidemiſche Krankheit aus⸗ 
brach, während die Galeerenſträſtinge kaum von derſelben berührt 
wurden. Wer ein Jahr lang das Leben im Bagno ertragen, darf 
ſich wie geſagt einer trefflichen Konſtitution rühmen. Die häufigste 
Krankheit unter ihnen iſt der Skorbut. Sobald ſie in eine Krankheit 
verfallen, kommen ſie in's Spital, das ſich im Bagno befindet, und 
bleiben dort, bis ihre Geſundheit völlig hergeſtellt. 

Wie gewaltig, wie unbeſiegbar im Menſchen die Liebe zur Freiheit, 
wie ſehr ſeiner Natur die Gefangenſchaft widerſtrebt, welche Entbehrun⸗ 
gen er leidet, welche Qualen er ausſteht und welchen Scharfſinn er 
anwendet, um der Haft zu entrinnen: davon giebt das Bagno die 
merkwürdigſten Beiſpiele. Es vergeht kein einziges Jahr, in welchem 
nicht mehrere Fluchtverſuche ftattfänden. Die find beſonders während 
der ſchönen Jahreszeit ziemlich häufig. Wer nun den Kriegshafen in 
Breſt kennt, wer die dicken Mauern und maſſiven Eiſengitter des 
Bagno geſehen, das gleichſam eine Feſtung in einer Feſtung bildet und 
wer endlich weiß, von wie vielen Augen die Sträflinge bewacht werden: 
der muß eine ſolche Flucht unbegreiflich finden. Aber es geſchieht eben 
das Unbegreifiche. Ich habe über die Entweichungen mit mehreren 
Aufſehern geſprochen. Sie erklären einftimmig, daß Alles gethan wird, 
was die Flucht unmoglich machen kann; daß aber der Selbſtbefreiungs⸗ 
trieb der Sträflinge das Unmögliche moglich macht. Keine Granit: 
quader iſt ſo dick, kein Eiſengitter ſo ſtark, kein Schloß und Riegel ſo 
gewaltig, keine Mauer ſo hoch, kein Graben ſo tief, um ſie von der 
Flucht abzuſchrecken. 

Sobald ein Sträfling entflohen, werden im Hafen die Kanonen 
gelöſt, und durch dieſes Signal die Behörden von der Flucht in Kennt⸗ 


antwortete er. Unzähligemale hab' ich ihnen geſchrieben; ſie haben 
mir aber auch nicht ein einzigesmal geantwortet. Sie wollen mich 
nicht kennen; ſie wollen nichts von mir wiſſen. Und ich bin doch der 
Aelteſte von ihnen! 

Gewöhnlich werden die Sträflinge von den Ihrigen verleugnet; 
doch giebt es auch Ausnahmen von dieſer Regel und das Bagno iſt 
nicht ſelten Zeuge der rührendſten, der ergreifendſten Scenen. So be⸗ 
findet ſich in dieſem Augenblick unter den Sträflingen ein Mann von 
hoher Geburt. Sein Sohn aber verleugnet ihn nicht, ſondern beſucht 
ihn jeden Monat einmal und dann wird die flüchtige Stunde unter 
Umarmungen und Thränen zugebracht. An einem beſtimmten Tage im 
Monat iſt es nämlich den Verwandten der Sträflinge geſtattet, dieſe 
zu beſuchen. Vor Kurzem noch befand ſich im Bagno ein Mann, der, 

üher ein angeſehener Kaufmann, wegen Escroquerie zu den Galeeren 
verurtheilt worden. Seine Gattin hing an ihm mit treuer aufopfern⸗ 
der Liebe und ſtellte ſich jeden Monat am Beſuchstage pünktlich ein. 
Mit Thränen und Seufzern trennte fie ſich immer von dem Gatten, 
um einen Monat hindurch einſam in Gram und Leid zuzubringen. 
Ihr Gatte zeichnete ſich indeſſen durch gute Aufführung aus, und es 
gelang ihm, einem Extrinkenden das Leben zu retten. Er wurde hier: 
auf begnadigt, und man kann ſich die Freude der armen Frau denken, 
als die unerwartete Nachricht zu ihr gelangte. 

Derartige Fälle kommen nicht ſelten vor. 

Es iſt jedem Sträfling geſtattet, in's Meer zu ſpringen, um ein 
Menſchenleben zu retten. Eine ſolche That wird ihm dann gut ge⸗ 
ſchrieben und wenn er ſich ſonſt tadellos aufführt, kann er ſicher darauf 
rechnen, daß er bei dem nächſten Begnadigungsakt nicht übergangen 
wird, ſei es nun, daß ſeine Strafzeit abgekürzt, oder daß er in ein 
gewöhnliches Gefängniß gebracht wird oder, wie in dem eben erzählten 
Falle, ſeine Freiheit erlangt. Ueberhaupt wird eine gute Aufführung 
ſehr berückſichtigt. Auch die Bildung und das Talent des Sträflings 
werden nicht unbeachtet gelaſſen. Wer ſich durch ein gutes Betragen 
auszeichnet, erhält Erlaubniß, die Chaine brisce zu tragen; ja, es 
giebt ſogar Mehrere, die ohne Ketten und blos mit einem, den Fuß⸗ 
knoͤchel umgebenden eifernen Ring herumgehen. Ich habe unter Ande⸗ 
ren in Bagno einen Sträfling geſehen, der ſich mit Zeichnen beſchäf⸗ 
tigte, und man hat mir gejagt, daß er niemals eine andere Beſchäf⸗ 
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Vreon den Feſtlichkeiten der höheren Unterrichts ⸗Anſtalten haben 
wir nachträglich noch die an der Realſchule zum h. Geiſt zu er⸗ 
wähnen. Die Feſtrede des Herrn Rektor Kämp bezog ſich namentlich 
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mit der Bevölkerung der Vereinigten Staaten in freundſchaftlichen 
Verhältniſſen zu ſtehen, es nothwendigerweiſe erſt Genugthuung gege⸗ 
den haben müßte: 1) für die Leben von vierzehn unſerer Mitbürger, 
die kaltblütig an ihrem Geſchäftsorte in Virgin Bay, während ſie ih⸗ 
ren befugten Berufsgeſchäften nachgegangen wären, ermordet worden; 
2) für die gewaltſame Zurückhaltung, Beraubung und Einkerkerung 
von einigen zwanzig weitern Bürgern, die in geſetzlicher und friedlicher 
„Weiſe von der amerikaniſchen Tranſit⸗Compagnie beſchäftigt worden 
wären; 3) für die Ergreifung, Zurückhaltung und Zerſtoͤrung der 
Tranſitdampfer und die darauf folgende Hemmung einer kontinentalen 
Fahrſtraße bis zum gegenwärtigen Augenblicke. Wie bereits gemel⸗ 
det, haben aber die Regierungs⸗Offizianten der Vereinigten Staaten 
die Inſtruktion erhalten, keine Verletzung der Neutralitätsgeſetze zu 
dulden. 


(mit 4 Schuß) geſchoſſen. Als beſter Schütze wurde diesmal der Lieu⸗ 


verſchoben. 


Drovinzial - Beitung. 

5 Breslau, 16. Oktober. [Zur Geburtstagsfeier Sr. 
Majeſtät des Königs] fand geſtern, außer in den ſchon erwähnten 
Kirchen, auch in der Dom⸗Kathedrale eine gottesdienſtliche Feier 
ſtatt, bei welcher Herr Kanonikus Thiel, unter Aſſiſtenz zweier Dom: 
Bikare das Hochamt celebrirte. 


deſſen erſter ſchon zu den beiten S fee 12175 
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dem Auge des Beſchauers wohlthun. Die fünfzi 
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auf die hohen Verdienſte unſeres Königs um das allgemeine Volks⸗ 
wohl, wie um die Wiſſenſchaft und deren Vertreter insbeſondere, fand 
hierin die wohlbegründete Urſache der ungetheilten Trauer bei der Nach⸗ 
richt von der plötzlichen Erkrankung Sr. Majeſtät, und endigte mit 
inniger Fürbitte für die vollkommene Wiedergeneſung des in der Beſſe⸗ 
rung begriffenen Landesfürſten. — Die Motette: „Singet Lob dem 
Herrn“ eröffnete den feierlichen Aktus, weſcher mit dem Choral: „Be⸗ 
fiehl du deine Wege“ angemeſſen ſchloß. Beide Geſänge wurden von 
einem vollſtimmigen Chore, unter der bewährten Leitung des Herrn 
Muſtkdirektors Siegert trefflich ausgeführt. 

Auch in der Induſtrie⸗Schule für arme iſrael. Mädchen hatte 
der Hauptlehrer Herr Bloch eine patriotiſche Feier veranſtaltet. Der⸗ 
ſelbe hielt im Beiſein des Reviſors und Schulvorſtehers Herrn Rabb. 
Dr. Geiger, an die verſammelten Schülerinnen eine kurze Anſprache, 
verbunden mit Gebet für den theuren Landesvater, ließ ſodann die 
Kleinen beten und zum Schluſſe einige patriotiſche Lieder fingen. Eben: 
fo wurde in dem füdiſchen Waiſen⸗Erziehungshauſe eine ent⸗ 
ſprechende Feierlichkeit durch Herrn Lehrer Freund abgehalten. 

Die ſonſt üblichen Feſtlichkeiten verſchiedener Korporationen, des 
Krieger⸗Vereins, des Nationaldanks, ſo wie der Reſſourcen und ande⸗ 
rer Privat⸗Geſellſchaften find diesmal unterblieben, und bis zur erhoff⸗ 
ten Wiedergeneſung Sr. Majeſtät verſchoben. 

Im Stadttheater kamen geſtern Abend „Die Hugenotten“ von 
Meyerbeer zur Aufführung. Voran ging ein auf die Feier des 
Tages bezüglicher Feſtprolog, von Herrn Haw frei und ausdrucks⸗ 
voll vorgetragen. Das Haus war mäßig gefüllt und zollte der Vor⸗ 
ſtellung wie dem Prolog ſeinen lebhaften Beifall. 

a [Von der Univerſität.] Unter den Mittheilungen des von 
dem abtretenden Rektor Magnifikus Herrn Profeſſor Dr. Loͤwig er: 
ſtatteten Jahresberichts der hieſigen Univerfität find folgende als von 
allgemeinerem Intereſſe hervorzuheben: Unſere Hochſchule verlor im 
vergangenen Jahre: den Kurator Geh. Rath Heinke, die Profeſſoren 
itter, Movers, Nega, Wagner und den Privat:Dozenten 
Scharenberg. Die Stellen find zumeiſt wieder beſetzt. Von den 
37 Promotionen haben 28 in der mediziniſchen, 6 in der philoſophi⸗ 
ſchen, 1 in der evang. theol., 1 in der kath. theol. und 1 in der ju⸗ 

riſtiſchen Fakultät ſtattgefunden. 
nun noch 


Breslau, 16. Oktober. [Das breslauer Bürgers 
ſchützenkorps!] verſammelte ſich geſtern Morgen gegen 11 Uhr im 
Parade⸗Anzuge auf dem Platze an der Magdalenen⸗Kirche und begab 
ſich um Punkt 11 Uhr in das Gotteshaus, wo der liturgiſche Feſt 
Gottesdienſt ſo eben begann. Es hatte ſich die chriſtliche Gemeinde 
recht zahlreich eingefunden; in dem Geſtühle vor dem Altar hatten der 
Herr Polizeipräſident v. Kehler, Herr Bürgermeiſter Bartſch, Herr 
Syndikus Anders und noch mehrere Mitglieder des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten Platz genommen. Herr Subſenior Weiß hielt 
den liturgiſchen Theil des Gottesdienſtes, ſo wie die Fürbitte für Se. 
Majeſtät den König mit ſichtlich erbaulicher Wirkung vor dem Altare 
ab. Nach 114 Uhr war die erhebende Feierlichkeit zu Ende. — Nach 
1 Uhr begaben ſich die Mitglieder des Bürger⸗Schügzenkorps einzeln 
nach dem Schießwerder, um dort das am allerhöchſten Geburtsfeſte 
übliche Königsſchießen abzuhalten. Nach 5 Uhr war daſſelbe be: 


Welche Ehrfurcht durchglüht nicht unſer Herz, 
griechiſchen Bauwerke längſtvergan aa Jähehenderte vor uns ſehen und trotz 
ihres jetzigen Zerfalls dennoch die Größe Kunſt und Eleganz bewundern, wie 
z. B. das Forum des Trojanus zu Rom, die Rieſenbauten des alten Athen 
und die koloſſalen Bauwerke und Denkmäler 70 Einen äußerſt intereſ⸗ 
ſanten Anblick gewährt die General⸗Anſicht des Bosporus von der Höhe von 
Coulughi aus und die herrliche Moſchee Dolma Batſche zu Konſtantinopel. 
Der Porträtliebhaber wird ſich an im Hintergrunde des Kabinets aufgeſtellten 
„Bildern aus dem Leben“ von Bertram ergötzen, die in ihrer bunten 
Farbentracht und durch die maleriſchen Stellungen der die Gruppen bildenden 
1 1 Perſonen dem Auge des Beſchauers wohlthun. Wir machen um fo 
mehr auf den baldigen Beſuch dieſer Stereoskopen⸗Sammlung aufmerkſam, als 
der Beſitzer derſelben binnen wenigen Tagen einen neuen Coklus aufftellen wird. 
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mel bedeckten, weißen Gezeltes, de 
legung eine n Sonne unsicher Das Altar ſelbſt, durch das von dem 


niß geſetzt. Wird der Flüchtige im Hafen ſelbſt wieder ertappt, ſo er⸗ 
hält er fünfundzwanzig Streiche; gelingt es aber eiſt feiner habhaft 

werden, nachdem er bereits den Hafen verlaſſen, jo wird feine Straf— 
zeit um drei Jahre verlängert, oder er wird, wenn er ſchon zu lebens: 
länglicher Galeerenſtrafe verurtheilt war, einer ſtrengern, einer härtern 
Behandlung ausgeſezt. Dft werden fie erſt mehrere Wochen nach ihrer 
Flucht ergriffen, da ſie ſich unmittelbar nach ihrer Entweichung 
in unzugänglichen Schlupfwinkeln aufzuhalten pflegen. So hat 
man vor einiger Zeit einen entflohenen Sträfing vierzehn Tage 
nach ſeiner Entweichung im Hafen ſelbſt wieder aufgefunden und zwar 
in dem Keſſel eines vor Anker liegenden Kriegsdampfers. Wer ihm 
während dieſer Zeit die Nahrung gebracht, hat man nicht ermitteln 
können; doch iſt es wahrſcheinlich, daß ſie ihm auf irgend eine Weiſe 
von feinen Gefährten zugeſteckt worden; denn es iſt eine merkwürdige 
Erſcheinung im Leben der Galeerenſträflinge, daß fie ſich bei Fluchtver⸗ 
ſuchen meiſtens mit Aufopferung, oft mit eigener Lebensgefahr hilfreich 
beiſtehen. Jeder Flucht eines Sträflings geht alſo gewiſſermaßen eine 
Verſchwörung voraus. Zuweilen it auch die Familie des Sträfings 
mit im Spiel. 

Hat ein Sträfling ſeine Strafzeit überſtanden, ſo wird er, nachdem 
ihm ein Gertifitat ertheilt worden, von einem Gensdarmen aus dem 
Weichbilde der Stadt gebracht und er darf daſſelbe nie wieder betreten. 
Aber was fängt er jetzt an in der Welt, von der er fo lange getrennt 
war? Niemand will ihn in's Haus nehmen; kein rechtſchaffener 
Menſch will mit ihm verkehren. Man flieht ihn wie die Peſt; man 
fieht in ihm den Auswurf der Menſchheit. Er mag ſeinen Vorſatz, 
künftig ehrlich und brav zu ſein, noch ſo ſehr betheuern: man glaubt 
ihm nicht. So wird er nach wiederholten und immer fehlgeſchlagenen 
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* [Amerikaniſche Lynchjuſtiz.] Aus Honeygall, einer kleinen 
Niederlaſſung in Georgien, erzählt der „Edgefield Advertiſer“ folgenden 
Vorfall: Da eine Diebsbande daſelbſt den Pachtungen längere Zeit 
hindurch mannigfachen Schaden zugefügt hatte, beſchloſſen die „Regu⸗ 
lators“ (eine der modernen Bezeichnungen für „Lynch⸗Richter“), die 
Gegend von dieſen Geſellen zu befreien. Erſt wurde mit der Bande 
friedlich unterhandelt; man verſprach ihr freien Abzug, nebſt Reiſegeld 
und obendrein Entſchädigung für das, was ſie nicht mit ſich nehmen 
könnte. Aber ein Mitglied derfelben, Moſes Hornsby mit Namen, 
ein ſchon älterer verheiratheter Mann, der mit einem erwachſenen Sohn, 
Namens Mike, und drei kleineren Kindern im Bezirk wohnte, konnte 
ſich nicht entſchließen, dieſen zu verlaſſen, obwohl er ſich zu einer frei⸗ 
willigen Ueberſiedelung anheiſchig gemacht hatte. Da begaben ſich, den 
Wortbruch zu beſtrafen, 14 „Regulatoren“, von denen nur 2 unbe⸗ 
waffnet waren, nach Hornsby's Haufe, und ein Dr. Foreman ſchritt 
als Parlamentair voran. Zum Dank dafür erhielt er den erſten Schuß 
aus einer Art Schießſcharte des Hauſes, der ſeinem Pferde den Garaus 
machte. Raſch fiel ein zweiter Schuß, und diesmal war's um einen 
b agenen der Regulatoren, einen Mann Namens Rumpt, geſchehen. Derſelbe 
Verſuchen, in der Geſellſchaft wieder Wurzel zu faſſen, mit giftigem hielt ſich noch einige Minuten im Sattel, dann fiel er todt zu Boden. 
Groll gegen die Geſellſchaft erfüllt. Er wird ihr abgeſagter Feind und Die Sache war ziemlich ernſthaft geworden, das Feuern aus dem 
treibt jetzt das Verbrechen, das er einſt im Augenblicke der Leidenſchaft Hauſe dauerte fort, und die Angreifer hielten es für's gerathenſte, ſich 
begangen, mit Vorſatz, mit fanatiſcher Luſt. aus dem Schußbereiche zu entfernen, doch erſt, nachdem noch vier von 

Freilich giebt es viele freigelaſſene Sträflinge, die ſich nicht mehr ihnen zu Boden geworfen waren, von denen drei lebensgefährlich 
gegen die Geſetze verſündigen. Aber die meiſten, die einmal ins Schußwunden erhalten hatten. Auch drei Pferde lagen, nebenbei be: 
Bagno gekommen, enden im Bagno. Darin liegt das Verkehrte und merkt, todt auf der Wahlſtatt. Da raffte einer der zu Tode Getrof- 
® iche des ganzen Syſtems. Die Juſtiz ſoll das Verbrechen fenen, ein junger Mann Namens Radcliffe, feine letzte Kraft zuſammen, 
firafen; aber fie ſoll dem Verbrecher nicht die Rückkehr zur Tugend! ſchleppte ſich zu einem Baumſtumpf, ſtützte mit diefem feine Büchſe und 


endet. Es wurde auf halben Stand (150 Schritt) und nach Zirkeln 


tenant der 3. Kompagnie, Herr Flügelbauer Welzel, und als die bei⸗ 
den Nächſtbeſten die Herren Schützen Koblitz und Heingärtner 
publizirt. Die feierliche Proklamation des Schützenkönigs und der bei- 
den Ritter, ſowie der Aus⸗ und Einzug iſt auf eine geeignetere Zeit 


Zwinger ſchon wieder ein anderer ſehenswer⸗ 
. Stereoscop-Cosmora- 


il | wurde, 9 0. 
ch ſich über Preußens jüngſte Schöpfung — die Marine. 
a 


ten Herrſcher, dann wollen wir Dich immerdar preiſen.“ 


12 * 


* 


Kapelle, ie: von beiden evangeliſchen Herren Anſtalts⸗Geiſtlichen gemein⸗ 
ſchaftlich abgehalten wurde. — a den Hrn. Direktor wurde uns freundlichſt 
ra dem gemeinſamen Abendgebete der Gefangenen noch beizuwohnen. 
aſſelbe begann Punkt 6 Uhr in der mehrfach erwähnten, nunmehr durch viele 
Gasflammen erleuchteten Centralhalle mit Abſingung eines auf den hohen 
Feſttag ſpeziell ſich beziehenden Geſangbuchliedes nach der Melodie: 
dich, o meine Seele.“ Der inzwiſchen an das Altar getretene evangeliſche An⸗ 
9 9 Hr. Paſtor Weber, ſprach nach dem Evangelium ein inbrün⸗ 
tiges und die Herzen erwärmendes, recht wahrhaft aus dem Innerſten ſeiner 
Seele kommendes, längeres Gebet zu dem Vater im Himmel zur Erbaltung 
unferes durch Krankheit jo ſchwer 8 ee Königs, jo wie zur Troſtſen⸗ 
dung und Glaubensſtärkung unſerer erhabenen Königin. — Der ganze Tag, 
der hiernach lediglich nur der Andacht, dem Gebet und inneren ernſten Be⸗ 
trachtungen gewidmet war, machte durch die anhaltende feierliche Stille in der 
Anſtalt auf das Gemüth des Beiwohnenden einen eigenthümlich wohlthuenden 


Eindruck. ER 
- +* [[%Bfennig⸗Verein.] Dieſer Verein, der ſchon ſeit Jahren jein 55 


reiches Wirken entfaltet und den rühmlichen Zweck hat, unbemittelten 


5 kindern jeglichen Glaubens Kleidungsstücke und Schreibmaterialien unentgeltlich 


angenen Mittwoch Abend eine Generalverſammlung 
orſiz des Herrn Dr. Honigmann, welcher die 
Verſammlung eröffnete. Es handelte ſich heut um das Aufhören oder das 
weitere Fortbeſtehen des Vereins. Der Vorſitzende, Herr Dr. Honigm ann, 
ſetzte den Verſammelten den Zweck der heutigen Zuſammenkunft in gediegener, 
längerer Anſprache auseinander und ging beſonders auf die Gründe ein, 

für die etwaige Auflöſung des Inſtituts heute maßgebend ſein ſollten. Der 
Hauptgrund war die raſche Abnahme der Zahl der Vereinsmitglieder und die 
eringe moraliſche Unterftügung, die der Verein bei Lehrern und Schulvor⸗ 
tänden, als den nächſten Intereſſenten der unterftügten Kinder, findet. Der 
Vorſitzende forderte die leg auf, darüber abzuftimmen, ob der Verein 
für aufgelöſt zu erklären und die Mitglieder deſſelben einer anderen Wohlthä⸗ 


zu verſchaffen, hielt am v 
ab und Br unter dem 


tigkeitsanſtalt zu überweiſen ſeien, oder ob der Verein fortbeſtehen und nur 


eitgemäße Veränderungen in feiner Organiſation vorgenommen werden f 
ach längerer Diskuſſion der Exiſtenzfrage ward die Abſtimmung vorgenommen; 
ſie lautete für das Fortbeſtehen des Vereins und Reorganiſation deſſelben. 


— Darauf fand die Berathung über die abzuändernden Statuten ſtatt. 


P. C. Die Vereinigung der veräußerten Ländereien des Ritterguts 
Schammerwitz, im Kreiſe Ratibor, des Regierungs-Bezirks Oppeln, 
mit dem Gemeindebezirke der Dorfgemeinde Schammerwitz iſt aller⸗ 
hoͤchſt genehmigt worden. 


Die Feier des Allerhöchſten Geburtstages. 

Glogau, 15. Oktober. pie Feier des 15. Oktober.] Der heutige 
Tag, welcher ſeit 17 Jahren als ein Tag der Freude von allen Preußen 
efeiert worden iſt, hat durch die jung eingetretene, ſchwere Krankheit Sr. 

ajeſtät unſeres theuren Königs in Anſehung äußerer Feſtlichkeiten hier, wie 
wohl wohl überall im a Vaterlande, große Einbuße erlitten. In 
unſerer Garniſonkirche, in welcher auf Anordnung der königlichen Kommandan⸗ 
tur der offizielle Gottesdienſt abgehalten wurde, zu welchem die königl. Behör⸗ 
den ſammt und ſonders, die penſionirten Offiziere, die ſtädtiſchen Behörden, die 
Ne geladen und zahlreichſt erſchienen waren, war es bis auf den 
letzten Platz gefüllt, und die aue andächtige Gemeinde vereinigte ſich zu 
einem Gebete, welchem der königliche Diviſionsprediger Rühle die Worte 
verlieh. Nach dem Gottesdienſte wurde auf dem Paradeplatze die Parole aus⸗ 
gegeben, ſonſt aber keine Feſtlichkeit oder ſonſtige Feier veranſtaltet. Dahin⸗ 
gegen hatten die beiden Gymnaſien unſerer Stadt Schulfeierlichkeiten veranſtaltet, 
welche genau dem ernſten Eindrucke entſprachen, unter welchem heut ganz 


Preußen den 15. Oktober verlebt haben wird. In dem katholiſchen Gymnasium 


wurde der Aktus durch Geſang eröffnet. Demnächſt hielt der Direktor der An⸗ 
ftalt, Ritter Wentzel, eine Anſprache an die verſammelte Jugend, worin er 
derſelben die ernſte Bedeutung des Tages in ergreifender Weise vorführte. 
Nach einem zweiten Geſange beſtieg der Oberlehrer Dr, v. Raczeck die Redner⸗ 
Bühne, und ſprach über die Einwirkung Godſched's auf die Literatur des vori⸗ 
gen Jahrhunderts, eine Feſtrede, welche von einem früheren Lehrer der Anſtalt, 
dem Mee und Kanonikus Gärtner geſtiftet worden war. Nach einem 
Schlußgeſange begab ſich demnächſt die geſammte Anſtalt in die Gymnaſial⸗ 
Kirche, um hier einem stattfindenden Hochamte beizuwohnen. Inzwiſchen hatte 
um 9 Uhr bereits der Schulaktus in dem Amtsgebäude des evangeliſchen Gym⸗ 
naſiums ſeinen Anfang genommen. Von dem Direktor der Anſtalt, Klix, war 
zu dem heutigen Tage ein A Aktus vorbereitet worden, in welchem durch 
Geſang, Neden und Gedichte der Schüler des Königs Geburtsfeſt verherrlicht 
Die eigentliche Feſtrede hielt der Gymnaſiallehrer Scholz und verbreitete 
m Uebrigen wurde 
m heutigen Tage in gewohnter Weiſe der alten Veteranen und Invaliden 
edacht und endlich auch in der hieſigen 2 das Geburtsfeſt des Königs feſt⸗ 
ich A Mögen die vielen, vielen Bitten, welche 17 das Wohl des er⸗ 
W ee Bee a dad Dad Lenker aller menſchlichen Ge⸗ 
ind, ſich recht bald bewahrheiten, i i 
12 55 Wunſch. hrheiten, das iſt namentlich auch 
Glogau, 14. Oktober. Zur Vorfeier des Geburtstages Sr j 
des Königs fand heute Abend um 6 Uhr in der jüdif ee 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt, der nicht nur von den er ſondern auch von 
Chriſten zahlreich beſucht war. Die Feſtpredigt hielt Herr Rabbiner Arnheim: 
Pſalm 30, 11— 13 bildete den Text derſelben, derſelbe rief auf die Zuhörer 
einen unverkennbaren tiefen Eindruck hervor. Tief wurden die Anweſenden er⸗ 
griffen, als der Rabbiner die heilige Lade öffnete und zu Gott ein innigſtes 
Gebet um Wiederherſtellung des geliebten Monarchen betete. Der Schluß des 
Gebetes wird uns unvergeßlich bleiben, er lautet: „Am Abend weilet das 
Weinen, am Morgen möge ertönen der Jubel, heute trübet Angſt und Feier 
des Feſtes Feier, möge morgen ertönen der Jubel der Geneſungsfeier, wenn 


tfer= | uns die beglückende Kunde wird, Du habeſt unſer Gebet gehört. Ewiger! ſei 


ngſt um den gelieb⸗ 


unſerm Könige ein Helfer, wende ab von uns die große 
ls der Rabbiner 


at von der Mangelhaftigkeit] jagte feine Kugel mitten in die Schießſcharte, und was wichtiger war, 


Hauſe, um die Eltern an dem Verwundeten zu rächen, aber auch ihn 

ereilte die Kugel eines der Geſetz⸗Regulatoren, daß er tödtlich getroffen 
zu Boden ſtürzte. — Hier endet dieſe wunderbare Geſchichte, die immer⸗ 
[hin ein reizender Beitrag zu den Schilderungen amerikaniſcher Zuftände 
genannt zu werden verdient. 


Von dem in der Verlagshandlung Graß, Barth u. Co. (C. Zäſchmar) 


erſchienenen Werke des Herrn Conſiſtorial⸗Rath Böhmer: „Die Lehr: 


unterſchiede der katholiſchen und evangeliſchen Kirchen“, ſagt die 
„Illuſtrirte Zeitung“ Nr. 745: „Der Charakter des Ganzen iſt unge⸗ 
meine Beleſenheit, die [ehr viel Neues von den Darſtellungen der 
bisherigen Symbolik Abweichendes zu Tage fördert, Milde des Urtheils 
und nicht gewöhnlicher Scharfſinn.“ 


X [Statiftit von Belgien.] Der gelehrte Doktor Scheler, Bibliothe⸗ 
tar des Königs der Belgier, hat bereits den vierten Jahrgang feines ſtatiſtiſch⸗ 
eſchichtlichen Jahrbu herausgegeben (Annuaire statistique et historique 
elge. Bruxelles, 1857), welches um jo vollſtändiger iſt, da der Herr Ver⸗ 
jefie ein durch feine Gründlichkeit bekannter Gelehrter, und Belgien das Vater 
and der ſtatiſtiſchen Kongreſſe iſt, welche bereits jo viel ea haben. Schöpfer 
dieſer a e der berühmte Statiſtiker Quetelet, Vorſteher der Sternwarte 
zu Brülſſel. gien zählte am Anfange des vorigen Jahres 4,6u7,065 Seelen, 
welche in 9 Provinzen getheilt ſind. In den letzten Jahren wurden auf 
67,925 Knaben nur 63,718 Mädchen aer Bekanntlich iſt die Geiſtlichkeit 
in Belgien von dem bedeutendſten Einfluſſe; man ſollte daher auf große Mora⸗ 
lität der Bevölkerung ſchließen. Indeß erweist fi, daß das 12te Kind ein un⸗ 
eheliches iſt in einzelnen Städten aber iſt das öte Kind ein außer der Che ge⸗ 
bornes. Die Bevölkerung iſt im Zunehmen begriffen, und man befindet ſich 
unter dem wahrhaft konſtitutionellen Könige jo wohl in dieſem Lande, daß von 
Auswanderung kaum die Rede iſt, 2 7 ſich jährlich hier gern gerade nie⸗ 
derlaſſen. Für den offentlichen Unterricht N ut geſorgt, beſonders jeit durch 
die königl. Athenten oder Gymnaſien gründ i Worber 
ſunats⸗Studien erfolgt, welche zu Gent, 
Lehrer haben. 


N eitung für die Univer⸗ 
Lüttich, Brüſſel und Löwen ſehr tüchtige 
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‘ 


dieſes letzte Wort ſprach, ertönte von allen Anweſenden ein aus der Tiefe des 
ei kommendes „Amen.“ Vom Chore ertönte der Geſang des Pſalmen 

1, 2—8 mit Inſtrumentalbegleitung, und tiefbewegt verließen die Anweſenden 
die Synagoge, 

ER Liegnitz, 15. Oktober. Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Königs 
verlief, wie ſich vorausſehen ließ, zwar feierlich, aber doch dem Befinden des 
hohen Kranken gemäß in ernſter Weiſe. In allen Kirchen und Bethäuſern, ſo 
wie in der Synagoge war Gottesdienſt. Die verſchiedenen Schulanſtalten gaben 
durch Andachtsübungen und Gebete ihre treu ergebene Geſinnung kund. Im 
Gymnaſium 5 — ein Rede⸗Aktus ſtatt und im neuerbauten Schulhauſe hatten 
ſich viele Zuhörer und Zuhoͤrerinnen eingefunden, um an der Schulfeier, die 
vor den verſammelten Kindern der Elementar⸗Bürger⸗ und Toöchterſchule vorge⸗ 
nommen wurde, Theil zu nehmen. Nach Abſingung eines Chorals und der Litur⸗ 

ie hielt Herr Konſiſtorial⸗Kath Peters die Feſtrede, welche treffend das Ver⸗ 
Ki der Schule zum Staate hervorhob und ſowohl zum Herzen der Kinder 
prach, als auch der Würde des Gegenſtandes Rechnung trug. Sonſt waren 
alle geräuſchvollen Beluſtigungen unterblieben. Der früher von den Schützen 
intendirte Aus⸗ und Einzug, 1 wie der Ball wurde eingeſtellt. Es ſoll Alles 
dies für das Geneſungsfeſt Sr. Majeftät aufgeſchoben werden. Das Militär 
hielt keine öffentliche Parade ab, ſondern begab ſich, nach den verſchiedenen 
Konfeſſionen, in die betreffenden Gotteshäuſer. Abends findet im Schauſpiel⸗ 
hauſe zur Eröffnung der Bühne und zur Feier des allerhöchſten Geburtsfeſtes, 
ein Felt: und Eröffnungs⸗Prolog, und die Aufführung des Schiller ſchen „Don 
Carlos“ Dr Die ganze Feier trägt das Gepräge der wehmüthigen Freude. 
Hoffentlich werden bald durch die Kunde der baldigen Geneſung Sr. Majeftät 
die gedämpften Töne der Freude ſich in Jubel⸗Hymnen verwandeln. 

8 ah berg, 15. Oktober. Obwohl geftern die öffentlichen Blätter gün- 
ftigere Nachrichten über das Befinden Sr. Majeftät brachten, wodurch in allen 
Kreiſen der hieſigen Einwohnerſchaft ſich eine ſichtbar freudige Stimmung kund 

ab, ſo iſt doch das zu Allerhöchſtdeſſen Geburtstage für heut feſtgeſetzte Diner, 
Welnehmerzahl gegen 120, unterblieben, auch jedes ſonſt rauſchende Vergnügen. 
In der evangel. und kathol. Kirche, in der Synagoge und in der kathol. Ele⸗ 
mentarſchule fanden Gebete mit Geſang ſtatt; das Gymnaſium aber feierte den 
Tag durch einen Rede⸗Aktus. Zu dieſem hatte der derzeitige Gymnaſial⸗Direktor 
alle Gönner und Freunde dieſer Anſtalt, die ſämmtlichen Behörden der Stadt, 
die Gelehrten und Gebildeten jedes Standes und die Eltern der Gymnaſiaſten 
mittelſt beſonders gedruckten Programms eingeladen. Eröffnet wurde der Akt 
durch den Geſang der Motette von Ett: Haec dies, quam fecit dominus. 

e Beuthen, 15. Oltbr. Die Stadt Beuthen hatte heute einen doppelten 
Feſttag, und zwar: das hohe Geburtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs, ſo weit es 
den betrübend lautenden Verhältniſſen nach ſtatthaft, ſo wie die Einweihung 
der vollſtändig neu reſtaurirten katholiſchen Kirche zu feiern. Dieſe 
Einweihungsfeierlichkeit konnte als einer vollſtändig neu erſtandenen Kirche 
gleichbedeuten, als welche ſie auch faſt anzunehmen ift. Die katholiſche Ge⸗ 
meinde mußte bis jetzt die kleine, für die große Parodie kaum zum vierten 
Theil ausreichende St. Trinitatiskirche benutzen, da die ältere, ſchon Jahre lang 
wegen großer Baufälligkeit geſchloſſen werden mußte. Es hat dieſe neue Er⸗ 
Öffnung dieſer zwar einfach, aber höchſt geihmadvoll reſtaurirten Kirche eine 

die betreffenden Gemeinden um ſo größere Bedeutung, als bei dieſer Ge⸗ 
egenheit die Hauptpforte, die bei Veranlaſſung von früheren mehreren hundert 
Jahren, wo durch religiöſe Zwiſtigkeiten faſt die ganze katholiſche Prieſterſchaft 
durch ihre eigenen Parochianen ermordet worden, zur Strafe geſchloſſen worden, 
nach Niederreißen der alten Mauern und neuen Aufbau wieder eröffnet wor⸗ 
den. Dem Feſtprogramme gemäß verſammelte ſich die zahlreiche Menge um 
10 Uhr vor der Kirche, wo im Freien eine Kanzel proviſoriſch errichtet war, 
und hörte der von Herrn Stadtpfarrer Schaf . gehaltenen Feſtrede an⸗ 
dächtig zu. Die Feſtlichkeit ſelbſt leitete im Auftrage des Herrn Fürſtbiſchof von 
Breslau der fürſtbiſchöfliche Kommiſſarius Herr Kanonikus Fitzek aus Deutſch⸗ 
Piekar unter Aſſiſtenz der aus der Umgegend zahlreich verſammelten hochwür⸗ 
digen Geiſtlichkeit. 5 

Obwohl beſchloſſen worden, daß ſämmtliche Magiſtratsperſonen dieſer Feier⸗ 
lichkeit beiwohnen, und ebenſo ſich die hieſige Schützengilde anſchließen ſollte, er⸗ 
hielt letztere noch am Morgen Gegenordre des Herrn Bürgermeiſters, weil von 
Parse Pfarrer Schaffraneck in Betreff ihrer keine offizielle Einladung an ſeine 

erſon ergangen. i 2 N 3 

Das Geburtsfeſt Sr. Majeſtät iſt hierjelbft, wenn auch nicht fo gane 
voll wie frühere Jahre, doch eben ſo herzlich und den traurigen kränkli 
Verhältniſſen Sr. Majeſtät gemäß durch Gottesdienſt in den Kirchen aller Kon⸗ 
feſſionen gefeiert worden. 5 

& Glaz, 15. Okt. Heute weckte uns weder der Donner der Kanonen noch 
die ſonſt he Reveille, ſondern 75 und ernſt erblickte die aufgehende Sonne 
unſere Veſte, nur die preußiſche Flagge wehte vom Donjon ma eſtätiſch herab, 
entfaltet von einem ſtarken Südwinde, die Parade und das ſonſt übliche Diner, 
Alles war in richtiger Pietät abbeſtellt. Alles vereinigte ſich in dem um neun 
Rur ſtattfindenden Gottesdienſt, ſowohl in der evangeliſchen als katholiſchen 

irche; in der Garniſonkirche waren die Spitzen der Behörden und auch die 
Mitglieder der Civilgemeinde ſtark vertreten. Herr Diviſionsprediger Fiſcher 
richtete zum Herrn der Heerſchaaren von der Kanzel aus ein inbrünſtiges Ge⸗ 
bet für das Wohl und das Leben unſers geliebten Landesvaters, und tief er- 
ſchüttert ſang die Gemeinde mit dem Seelſorger das Lied: „Ach bleib' mit Dei⸗ 
ner Gnade ꝛc.“, woran ſich dann das allgemeine Kirchengebet und der Segen 

anſchloß. — Um halb 12 185 fand auf dem Markte das übliche Ausgeben der 
Parole ſtatt. — Den 14. Oktbr. fand in der hieſigen Loge eine den traurigen 
en angemeſſene ruhige und ernſte Feier des Geburtsfeſtes Sr. Ma⸗ 
jeſtät ſtatt. N 


A. Neiſſe, 14. Okt. Der heutige Tag begann mit einer Feier, deſſen Be⸗ 
deutung für die ganze hieſige evangeliſche Gemeinde das größte Intereſſe hatte. 
Es war dies die Einweihung unſers neuen evangeliſchen Schulge⸗ 
bäudes, welches nach dem übereinſtimmenden Urtheil aller Kenner in ſeiner 
Bauart eben ſo gediegen und ſchön, als dem Zweck deſſelben vollkommen ent⸗ 
. 57 ausgeführt it. — Früh 8 Uhr verſammelten ſich die Schüler ſämmt⸗ 
icher vier Klaſſen in den bis jetzt gaſtweiſe benützten Räumen des katholiſchen 
Schulgebäudes, um von dort unter Anführung ihrer Lehrer ſich im feitlichen 
Zuge nach der Kirche zu begeben. Hier hielt Herr Superintendent Mehwald 


die Feſtrede, und wies in kräftigen Worten auf die hohe Bedeutung der heuti⸗ 
gen Feier hin. Nach Beendigung der hierauf folgenden Collecte begaben ſich 
die Spitzen der Behörden, die dem Gottesdienſt beigewohnt, mit den Lehrern 


und Schülern in den Hofraum des neuen Schulgebäudes. Rechts von deſſen 
Portal waren die Schüler nach ihren Klaſſen geordnet aufgeſtellt, links von 
demſelben hatten die hohen Chrengäſte Platz genommen. Nach Abſingung eines 
Feſtliedes wies Herr Bürgermeiſter Kutzen mit warmen Worten darauf hin, 
wie dieſer Bau nur die Vorbereitung zu dem Bau ſei, der hier in den Herzen 
und Geiſte der Kinder aufgeführt werden ſolle. Na Eröffnung des Portals 
wurden die Schüler von den betreffenden Lehrern in die ihnen zugewieſenen 
Klaſſenräume eingeführt, welche letztere dem Zwecke des Weiheaktes entſprechend 
eingerichtet waren. Herr Superintendent Mehwald eröffnete denſelben in dem 
Klaſſenraum des erſten Stockes mit einer längern Anſprache und einem inni⸗ 
gen Gebet, um den Segen des Herrn für das Haus, für die Jugend, die darin 
unterrichtet werden foll, für die Lehrer, die in demſelben arbeiten, aber auch für 
Alle, die der Schule ihre Liebe zugewandt, und die beſonders in dieſen Bau 
ihre Liebe bethätigt hatten. — Die anweſenden Herren Geiſtlichen ſprachen in 
den übrigen Klaſſenräumen das Weihegebet, welchem jedesmal, wie auch dem 
erſten Weihealte, der Geſang eines Liedes vorging und nachfolgte. — Die gr 
reiche Betheiligung des Publikums war ein Zeugniß, wie ſehr daſſelbe die Deu⸗ 
tung des heutigen Feſtes zu würdigen verſtand. 


A Dppeln, 16. Oktober. Die Krankheit Sr. Majeſtät des 
Königs hat auch hier die allgemeinſte Theilnahme erweckt und man 
verfolgte die von Ihrem Blatte am reichhaltigſten gegebenen Notizen 
mit großem Ernſte. Trotz der günſtigeren Wendung der Krankheit 
unterblieben jedoch am geſtrigen Tage höherer Weiſung zufolge alle 
ſonſt üblichen öffentlichen Feierlichkeiten als: der Redeakt auf dem Gym⸗ 
nafium, die Schützenparade, ein Mittagbrot, Bälle u. dgl. Nur in 
den Kirchen verſammelten ſich die Gemeinden und Beamten zu feier⸗ 
lichem Gottesdienſte. In der katholiſchen Kirche wurde Schnabel's 
F-moll-Mefie mit Präciſion aufgeführt und als die Prieſterſchaar das: 
„Gott ſegne und erhalte Friedrich Wilhelm“ einſtimmig intonirte, da 
blieb wohl kein Herz ungerührt. g 

Am 10. d. M. ſtarb hierſelbſt der königl. Major der Gendarmerie, 
Hr. Traugott Beer, Inhaber des eiſernen Kreuzes und mehrerer an⸗ 
derer Orden, und wurde am 14. d. M. unter den üblichen militäri⸗ 


ſchen Ehren zu Grabe geleitet. Der Verſtorbene war ein biederer, 


ehrenwerther Charakter, dafür legte ein langer Zug Leidtragender aus 
allen Ständen und Konfeſſionen Zeugniß ab. — Nachdem unſere 
Waſſerbehälter, welche aus einer von der Stadt ziemlich weit entfern⸗ 
ten Duelle mittelſt Rohren ſonſt reichhaltig geſpeiſt werden, ſeit länger 


— 
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als acht Wochen leer ſtanden und die wenigen Brunnen der Stadt 
Kampfplätze geworden waren, wobei es nicht ſelten blutige Köpfe gab, 
hofften wir, daß der reichliche Regen der letzten Tage die verſiegten 
Quellen aufs neue geſättigt und eines unbequemen und bei einer 
Feuersbrunſt gefährlichen Waſſermangels entheben würde. Dies if 
leider bis jetzt nicht geſchehen. 
niedrigen Waſſerſtande der Oder abgeholfen worden, ſo daß unſere 
Schiffer für dieſen Sommer noch eine Nachleſe halten können. — Seit 
einer Woche giebt Herr Schauſpieldirektor Thomas hierorts recht gelun- 
gene und deshalb beſuchte Vorſtellungen. 


so Aus dem Kreiſe Beuthen. 


Bekanntlich tritt in 


Oberſchleſten und ſomit auch in unſerem Kreiſe das Frühjahr an N 


2—3 Wochen fpäter ein, wie in Niederſchleſien, wohingegen der Winter 
beziehungsweiſe der Herbſt um die gleiche Zeitdauer eher einbricht. Allen⸗ 
thalben gewahrt man hier bereits, daß der Herbſt ſeine Rechte in An⸗ 
ſpruch nimmt, wie, daß der Winter nicht mehr fern. Sämmtliches 
Laub der Bäume und Sträucher ſowie die verſchiedene Vegetation ſind 
hier bereits vollſtändig abgeſtorben. — Aber nicht einmal dieſer An⸗ 
zeigen bedürfte es, um uns zu mahnen, daß der Herbſt bereits Quar⸗ 
tier genommen; es genügt, einen Spaziergang in's Freie durch die 
polniſchen Dörfer zu machen. Dort gewahrt man die Doͤrfler hamſter⸗ 
artig ihre eben nicht ſehr hermetiſch verſchloſſenen Wohnungen winter: 
lich herzuſtellen und die letzten Feldüberreſte geſchäftig, raſch noch, ehe 
die ſtrengen Fröſte kommen, in ihre Winterhütten unterzubringen. Der 
Großſtädter bezieht ſeine Winterwohnung! Wunderlich nehmen ſich die 
ſo mit Streu ringsum ſehr freigebig verbarrikadirten Dorfwohnungen 
aus, wozu noch die diverſe Verpfählung des ganzen Hauſes einen gegen 
den Sommer kaum wieder zu erkennenden Anblick gewährt, ſo daß 
ein Fremder, erblickt er nicht zufällig einen etwa rauchenden Schorn⸗ 
ſtein, was ihm übrigens nicht überall begegnen dürfte, da hier noch 
viele Häuſer ohne ſolchen beſtehen, oder die kleinen lukenartigen Fenſterchen, 
die vor der Verſatzwand von Streu oft kaum zu ſehen, er ſich ſchwer⸗ 
lich eine menſchliche Wohnung wird vergegenwärtigen können. 

So unſcheinlich und elend dieſe Hütten oft ausſehen mögen, fo 
glaube ich doch kaum, daß die Mehrzahl ihrer Bewohner dies Jahr 
gegen das Glück und Wintervergnügen manchen Palaſtbewohners 
tauſchen dürfte, wenn ſie ſo ihren hamſterähnlichen Bau winterlich 
hergeſtellt und ſich darin ſo zu ſagen gehörig eingeniſtet, denn — „die 
Kartoffeln“, — dieſes unentbehrlich gewordene Lebenselement des hie⸗ 
ſigen Landbewohners — „ſind gerathen“ und hier eben fo ſchöͤn und 
geſund wie reichlich vorhanden. War die Getreideerndte hier recht 
gut, ſo konnte bis zur vollendeten Kartoffel⸗Erndte die Geſammt⸗ 
Erndte immer noch nicht als definitiv abgeſchloſſen beurtheilt werden, 
da Letztere auf die Erſtere einen ſo großen, gewaltigen Einfluß macht. 
Für hieſige Gegend kann dieſelbe nun diesjährig als eine ganz befrie⸗ 
digende bezeichnet werden (nur der Nimmerfatt müßte noch nicht be⸗ 
friedigt fein), und können wir auch mit größerer Zuverſicht und Befrie⸗ 
digung für unſern Magen dem Winter in jeder Hinſicht getroſt entgegen⸗ 
ſehen. Zu wünſchen wäre nur, daß einſichtlich der Dimenſion und 
Güte die Backwaaren der ausgefallenen Erndte und den Preiſen mehr 
angepaßt würden, da dieſelben oft unverantwortlich klein oder von ſo 
ſchlechter Qualität ſind, daß eine größere polizeiliche Maßnahme zum 
Schutze des Publikums nach Vorbild anderer Gegenden ebenſo hoͤchſt 
wünſchens⸗ wie dankenswerth wäre. 

Die Stadt rüſtet ſich in ihrer Weiſe zum Empfang des Winters. 
So hat ſich wiederum auch dieſes Jahr in Beuthen eine Reſſource ge⸗ 
bildet, deren Zweck es ſein ſoll, ſich in einem ausgewählten Zirkel alle 
14 Tage zu vereinen und den Abend durch entſprechende Konverſation, 
Muſik, Geſang und Tanz zu verbringen. Eine gleiche iſt von der 
jüdiſchen Einwohnerſchaft in der Konſtituirung begriffen. Ebenſo beſitzt 
Beuthen für jetzt auch ein Theater unter Leitung des Herrn Reindel, 
welches von ſeiner Einwohnerſchaft wie Umgegend ſich eines ziemlich 
zahlreichen Zuſpruchs zu erfreuen ſcheint. Als Kurioſum melde ich, 
daß die „Hugenotten“ hier als Drama und nicht als Oper ge⸗ 
geben worden. 


n. Ratibor, 16. Oktober. Es war im Werke, den Geburtstag 
Sr. Majfeſtät des Königs hierſelbſt auf eine recht ſolenne Weiſe zu be⸗ 
gehen. In Folge der bedenklichen Erkrankung Sr. Majeſtät wurde 
jedoch von allen rauſchenden Feſtlichkeiten abgeſehen und dem Ernſte 
der Situation gemäß den Wünſchen, welche die Herzen der Bewohner 
unſerer Stadt für das Wohl des erhabenen Landesvaters erfüllen, durch 
zahlreiche Betheiligung an den in üblicher Weiſe ſtattgefundenen Schul⸗ 
und Kirchenfeierlichkeiten der wärmſte Ausdruck gegeben. 

Bald nach dem Scheiden der Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Hrn. 
Reindel, welcher uns den verfloſſenen Sommer hindurch auf der vom 
Reſtaurateur Hrn. Auditor erbauten Arena durch mehrentheils gelun⸗ 
gene Darſtellungen erfreute, kündigte Hr. Direktor Stegemann, deſſen 
Leiſtungen ebenfalls noch in friſchem Andenken bei unſeren Theater⸗ 
freunden ſtehen, mit dem 1. d. M. die Eröffnung eines Cyclus von 
dramatiſchen Vorſtellungen an. Bis jetzt aber iſt Hr. Stegemann mit 
feiner Geſellſchaft nicht eingetroffen und hat überhaupt, wie verlautet, 
die Abſicht, Ratibor zu beſuchen, aufgegeben, nicht in Folge freiwilliger 
Abänderung ſeines Wirkungsplanes, ſondern weil ſeine Bemühungen 
um ein für ſeine Kunſtproduktionen geeignetes Lokal fruchtlos blieben, 
da ſich unſere Hotelbeſitzer nicht dazu verſtehen wollten, ihre Säle zu 
dem gedachten Zwecke einzuräumen. | 

Die zur Herſtellung des Gasbeleuchtungsapparates erforderlichen 
Arbeiten werden nunmehr mit überraſchender Schnelligkeit gefördert. 
Dem Retortenhauſe, das mit ſeinem thurmartigen Schornſteine in der 
Nähe einer dichtbelaubten Baumgruppe der Promenade ein recht an⸗ 
muthiges Bild abgiebt, fehlt nur noch der innere Ausbau; der Galo: 
meter wächſt ebenfalls ſeiner Vollendung entgegen, und mit dem Legen 
der Gasröhren iſt man bereits in dem Grade vorgeſchritten, daß, wenn 
die Witterung nicht eine total ungünſtige Wendung nimmt, die Zeit 
von 2—3 Wochen zur Abwickelung dieſer Arbeit genügen dürfte. Wir 
können alſo darauf rechnen, daß die Einführung der neuen Beleuch⸗ 
tungsart in unſerem Orte jedenfalls in der von der Magdeburger 
Gasaktien⸗Geſellſchaft kontraktmäßig bezeichneten Friſt, bis zum Beginne 
des neuen Jahres, erfolgen wird. 

„Die Kartoffelernte iſt gegenwärtig in vollem Gange. Laſſen auch 
die Knollen in Bezug auf Größe Einiges zu wünſchen übrig, fo ent⸗ 
ſchädigen uns für dieſen Mangel andere Eigenſchaften derſelben, — ein 
ſeltener Mehlreichthum und ein vorzüglicher Wohlgeſchmack. 

Vorgeſtern Früh vor 8 Uhr erſchreckte uns Feuerlärm. Es brannte 
in dem hart an der Stadt gelegenen Dorfe Proſchowitz. Zum 
Glücke legte das Feuer, deſſen Urſache noch nicht ermittelt iſt, bei den 
ſchleunigſt und mit Umſicht getroffenen Löſchmaßregeln nur ein Wohn⸗ 
gebäude mit einer dazu gehörenden Scheune in Aſche. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Der Geburtstag Seiner 
Majeſtät unſeres Königs iſt ohne die ſonſtigen Feſtlichkeiten, bis auf die gottes⸗ 
dienſtliche Feier, begangen worden. — Se. Majeſtät der König hat der oberl. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften das Prachtwerk Monumenta Zollerana T. III. 
zum Geſchenk gemacht. Eine gleiche Huld widerfuhr, wie der „Anzeiger“ be⸗ 
richtet, dem Etatrath a. D. Hrn. G. Köhler. — Als neuer Direktor des 
königl. Kreisgerichts hierſelbſt wird der Appell.⸗Ger.⸗Rath Leopold Reichsgraf 
zur Lippe genannt. — Während die hieſigen Tuchfabrikanten über Mangel an 


Wenigſtens iſt durch den Regen dem] M 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Posen. 


3 Poſen, 14. Oktober. Nach den durch den Direktor Herrn Dr, Brettner 
jüngjt veröffentlichten Schulnachrichten, bezüglich des hieſigen königlichen Mas | 
rien⸗Gymnaſiums, zählte die Anftalt am Schluſſe des verfloſſenen Michaelis | 
Schuljahres 501 Schüler, von welchen 15 mit dem Zeugniſſe der Reife entlaſſen 
wurden und ſtellt ſich nach Ausweis einer Zuſammenſtellung ſämmtlicher Abi⸗ 
turienten ſeit dem Jahre 1805 bis jetzt deren Geſammtzabl auf 456 heraus. 
Von den verſchiedenen in dieſem Schuljahre erlaſſenen behördlichen Verordnun⸗ 
gen, deren das Programm erwähnte, find beſonders hervorzuheben: die unterm 
8. Oktober v. J. dem Direktor ertheilte Ermächtigung, diejenigen Schüler, 
welche nach Verlauf der erſten 6 Schultage eines jeden Quartals mit der gab 
lung des Schulgeldes im Rüdjtande geblieben, am 7. Schultage aus der Klaſſe 
zu weiſen; eine unterm 20. Februar d. J. zugefertigte Benachrichtigung über 
einen als beſonderes Depofitum zu verwaltenden Pfandbrief über 100 Thaler 
(3% %), welchen der Dekan v. Kamienski im Namen einer Perſon, die nicht 
genannt fein will, als unangreifbaren Fonds überwieſen und deſſen Zinſen zur 

nibaffung von Prämien überwieſen werden ſollen: ferner eine unterm 
28. April d. J. gemachte Mittheilung eines Miniſterial⸗Reſkripts vom 24. April 
d. J., durch welches die Summe von 380 Thlr. aus der Gymnaſialkaſſe zu 
außerordentlichen Unterſtützungen für die Lehrer der Anſtalt zugewieſen wird. 
Aus der dem Programme beigegebenen Chronik des Gymnaſiums iſt beſonders 
hervorzuheben, daß der königl. Geheime Ober⸗Regierungsrath und vortragender 
Rath im Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenhei⸗ 
ten, Ritter e. Herr Dr. Brüggemann am 22., 23. und 25. Mai d. J. die 
Anſtalt einer gründlichen Reviſion ade , Derſelbe beſuchte in jeder Klaſſe 
mehrere Unterrichtsgegenſtände, ließ die Lehrer prüfen und prüfte ſelbſt, ließ 
ſich die Arbeitshefte aus den oberen Klaſſen in ſeiner Wohnung zur Durchſicht 
vorlegen, wohnte zu wiederholtenmalen dem Gymnaſial⸗Gottesdienſte bei, revi⸗ 
dirte das mit der Anſtalt verbundene Alumnat und hielt am Schluſſe mit dem 
Lehrer⸗Kollegium eine längere Konferenz ab, in welcher er ſich über die wahr⸗ 
genommenen Erfolge der religiöfen und fittlihen Erziehung im Allgemeinen, 
ſo wie insbeſondere des Unterrichts in den verſchiedenen Lehrobjekten der ein⸗ 
zelnen Klaſſen, unter Berückſichtigung der aus dem Gebrauche zweier Unter⸗ 
richts⸗Sprachen (der deutſchen und polniſchen) nothwendig hervorgehenden Schwie⸗ 
rigkeiten, ausführlich ausſprach. Auch der königl. Geheime Regierungsrath, 
Ritter 2c. Herr Dr. Wieſe, beſuchte etwas fpäter bei Gelegenheit der Vornahme 
einer Reviſion der evangeliſchen höheren Anftalten der Provinz, das Marien⸗ 
Gymnaſium, derſelbe konnte jedoch wegen Mangel an Zeit nur in Prima und 
zwar auch nur Homer und Horaz vornehmen laſſen. Hinſichtlich der Unter⸗ 
terſtützungen iſt zu erwähnen, daß der fünfte Theil der Schüler vom Schul⸗ 
gelde befreit war; ferner, daß in dem mit dieſem Gymnaſium verbundenen 
Alumnate 60 Schüler aus den oberen Klaſſen, welche ſich dem Studium der 
Theologie zu widmen beabsichtigen, freie Aufnahme fanden, und ebenſo erhiel⸗ 
ten in dem v. Szoldrskiſchen Konvikte 11, in dem v. Lubranski'ſchen ebenfalls 
11 Schüler freien Unterhalt; auch zahlte die Geſellſchaft zur Unterſtützung der 
ſtudirenden Jugend für mehrere Schüler das Schulgeld und unterjtügte fie 
außerdem durch Bekoöſtigung, Kleider und Bücher. Schließlich erklart der Ver⸗ 
faſſer des ſehr ausführlich gehaltenen Programms, der Direktor Herr Dr. Brett⸗ 
ner, in Bezug ſeiner ſchon ſeit längerer Zeit gehegten Abſicht für die Anſtalt, 
neben vorhandenen, jetzt 1220 Bände umfaſſenden r⸗Leſebiblio 
noch eine beſondere Bibliothek von Werken, die ehemalige Schüler des Marien⸗ 
Gymnaſiums herausgegeben haben, anzulegen, die Anlage einer ſolchen durch 
die nunmehr eingegangenen Werke des um die Wiſſenſchüft hoch . und 
zu früh verſtorbenen Dr. Gumprecht, eines ehemaligen Schülers des Marien⸗ 
Gymnaſiums, bereits als begonnen, mit Hinzufügung der Bitte an alle ehe⸗ 
maligen Schüler der Anſtalt, welche auf einem Gebiete als Schriftſteller, ſei es 
auch nur durch eine einzelne Abhandlung oder Diſſertation, aufgetreten ſind, 
dem Inſtitute, auf dem ſie ihre ganze oder theilweiſe Gymnaſial⸗ Bildung ge⸗ 
noſſen haben, ihre Werke als Zeichen dankbarer Erinnerung zu überſenden. 
Endlich bleibt noch zu erwähnen, daß der im Jahre 1855 begonnene Bau eines 
neuen Gymnaſialgebäudes bereits ſoweit worgerüdt iſt, daß die Ueb 
deſſelben wohl in einigen Monaten wird ſtattfinden können, 


Oſtrowo, 15. Ottober. In jo freudiger Spannung man ſonſt dem 
Geburtstage Sr. Maj. des Königs entgegenſah, ſo duͤſter und trübe war und 
iſt diesmal die Gemüthsſtimmung unſerer dem angeſtammten Königshauſe jo 
treuergebenen Mitbürger. Keine Bälle, keine Freudenſchüſſe, keine Illumina⸗ 
tion; überall nur ſtille Feier und ernſte Andacht. In unſerm Gymnaſium 
wurde der hohe Feſttag zwar in üblicher Weiſe begangen; bei keinem der An⸗ 
weſenden nahm man jedoch die ſonſt vorherrſchende freudige Empfindung wahr. 
Lehrer und Zuhörer ſaßen in ernſter Betrachtung und ſelbſt die ſonſt muntere 
Federn der untern Klaſſen ſtand in feierlicher Stille da. Der durch ſeine 

ednertalente hier rühmlichſt bekannte Gymnaſial⸗Lehrer Ciewinski hielt die 
Feſtrede und als er am Schluſſe ſeines gediegenen Vortrages die Worte ns 
„Gott ſtärke, Gott erhalte, Gott jegne den König“, konnte man die tiefe 
rung, die ſich aller Herzen bemeiſterte, von jedem Angeſicht leſen. Den Schluß 
der Feierlichkeit machte die Volks Hymne: „Heil Dir im Siegerkranz“, deren 
feierliche Klänge in der Bruſt jedes Anweſenden nachzitterten. Auch die Tem⸗ 
peratur des Tages ſchien mit der 5 mung unſerer Bewohner zu ſympathiſi⸗ 
ren; der Vormittag war düſter und trube. Gegen 12 Uhr trat jedoch die Sonne 
ſtrahlend, erwärmend und glänzend am Himmel herauf und wurde von uns 
als ein glückliches Omen begrüßt, daß auch die fernen Tage Sr. Majeſtät des 
Königs ſtrahlend und erwärmend für Preußens Bewohner ſein werden. Und 
fo wollen wir auch den heutigen Bericht mit dem Bibelſpruche ſchließen: „lange 
noch lebe unſer König und Herr!“ f 


—— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Leipzig, 14. Oktober. ][Meßbericht V.] Was den Großhandel unſerer 

diesmaligen Michaelismeſſe anlangt, ſo werden wir, mit Bezug auf unſere vor⸗ 
herigen Berichte, nur wenig zu ſagen haben. Das ſich lange hinziehende Rauch⸗ 
waarengeſchäft iſt eher unbedeutender als lebhafter geworden, da die zahlreich 
anweſenden Polen wegen ihrer vielen Feiertage nicht viel haben unternehmen 
können. Der drückenden Geldverhältniſſe wegen halten ſich übrigens alle Ein⸗ 
käufer ſehr zurück und find ungewöhnlich vorſichtig. Die Galtzier und Mol: 
dauer kauften einiges von Schuppen, Bären, Wölfen und Biſamkatzen, doch nur 
zu gedrückten Preiſen, und wurden in jüngſter Zeit auch einige bedeutende Ge⸗ 
hölte in gefärbten Aſtrachaner und Krimmer gemacht. Landotter bleibt zu 46 
IM 48 Bun begehrt. Das Geſchäft in Feb, Haſen und Hermelin beginnt erft 
ſpäter, wenn die neuen Waaren eingetroffen jein werden. Griechiſche Einkau⸗ 
fer fehlten dieſe Meſſe ganz, weshalb auch die Artikel, wie Nerze, Saale und 
Katzen, die gewohnlich von ihnen gekauft werden, flau find und ein Preisab⸗ 
ſchlag von 10 pCt. erfolgt iſt. In Manufalturs, Seiden, Band und anderen 
Waaren iſt in der lezten Woche noch Manches umgegangen, doch tritt die 
Geldkalamität überall zu bedeutend hervor, als daß man die Meſſe nur als 
eine leidlich gute bezeichnen könnte. Der Kleinhandel iſt durch das ſchonſte 
Wetter unterſtützt worden und die im Allgemeinen vorhandene Wohlhabenheit 
der Landbewohner hieſiger Umgegend hat reichlich dazu beigetragen, nicht nur 
die Straßen, ſondern auch die Verkaufsſtellen reichlich zu beleben. k 


reslau, 16. Oktober. [Börſe.] Bei mäßigem Geſchäfte war die 
heutige Bure in guter Bann Alle Alen wurden höher verwerthet. In 
Kreditpapieren fand, außer in ſchleſ. Bankverein, welche beſſer 1 ben, 


keine weſentliche Veränderung ſtatt. Die günſtige Stimmung hielt zum 
Schluſſe an. Fonds unverändert. j 

Darmſtädter 95496 bez., Luxemburger — —, Deſſauer — —, Geraer 
— —, Leipziger — —, Meininger — —, Credit⸗Mobilier 97% —97% bez. und 
Gld., Thüringer — —, ſüddeutſche Zettelbant — —, Koburg⸗Go — — 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Mit einer Beilage. 


ee. Beilage: zu Nr. 485 
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der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 17. Oktober 1857. 


Fortſetzung.) 
Commandit⸗Antheile 99 Gld., Poſener — —, 


Fo — —, Genf 


gen haben zu beſtehenden Preiſen einige Verkäufe ſtattgefunden; 
ringe Sorten hatten zu billigeren Preiſen nur ſchleppenden Abzug. 


U 


enfer — — 
leſiſcher Bankverein 79 Br., 


Waaren⸗Kredit⸗Aktien — —, Nahebahn — —, Weißer Weizen 76—80—82—84 Sgr. 
Berliner Handelsgeſellſchaft — —, Berliner Bankverein — —, Kärnthner Gelber Weizen 707427790), 
— —, Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —- Brenner⸗Weizen 60—65—68—70 „ 
8s Breslau, 16. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] Nee 45—47—49—51 „ 
Roggen weichend; Kündigungsſcheine und loco Waare 33 Thlr. bezahlt, pr. Gerſte rn... 44—46—48—50 „ 
dieſen Monat und Oktober⸗Novbr. 33% Thlr. bezahlt, Novbr.Dezbr. 34% bis Safe. e 30—32—33—35 „ 
33% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 3531 Thlr. bezahlt, Janugr⸗Februar 1858 Grbleni..-- cn FAR 68727678 „ 


35% Thlr. bezahlt und Br., Februgr⸗März — —, März⸗April — —, April 
Thlr. bezahlt, Mai Juni — —, — Rüböl matter; loco 
bezahlt, pr. dieſen Monat 13%—14 Thlr. bezahlt, Br. und 


Mal 38—37 4, —37 
Waare 13% Thlr. 


Gld., Oktbr.⸗Novbr. 13% Thlr. bezahlt und Br., 
und Gld., Dezbr. Januar 13 Thlr. bezahlt, April⸗Mal 13% Thlr. Br. — 
Kartoffel⸗Spiritus weichend gehandelt; pr. dieſen Monat 8, —8 75 Thlr. 
bezahlt, Oktbr.⸗Novbr. 8% Thlr. bezahlt und Br., Novbr.⸗Dezbr. 8 / Thlr. be: 


Novbr.⸗Dezbr. 13 Thlr. bezahlt Sgr. nach Qualität. 


mine niedriger gehandelt; loco 131%, Thlr. bezahlt, pr. 


ahlt, Dezbr.⸗ Januar — —, Januar⸗ Februar 1858 — —, Februar⸗März — —, | 6A! 9137 
Marz April — —, Avril Mai 874 Thlr. bezahlt, Mat Juni — April⸗Mai 13% Thlr. B 


Breslau, 16. Oktober. 


g . . [Produktenmarkt. 
tige Berichte und reichlichere Zufuhren war der heutige für a 
arten in ſehr matter Haltung, die Kaufluſt ſchwach und nur in beſten Gattun⸗ 


Durch flaue auswär⸗ Spiritus weichend, loco 9 Thlr. en détail bezahlt. 
arkt für alle Getreide⸗ 


Kaufluſt und die Notirungen ſind nur nominell. 


nach Qualität 
und 
Gewicht. 
Oelſaaten waren durch beſſere Offerten etwas matter und wurden mitunter 


1—2 Sgr. unter Notiz erlaſſen. — Winterraps 108—112—115—117 Sgr., 
Winterrübfen 101106 —108—110 Sgr., Sommerrübſen 88—90—92—94 


Rüböl eröffnete pr. laufenden Monat niedriger, ſchloß feſter: ſpätere Ter⸗ 

5 : Oktbr. 13%—14 Th 

bezahlt, Novbr. 13% —13 Thlr. lebhaft gehandelt, Novbr. Dezbr. 13 Thlr. bezahlt, 
r. 


Für Kleeſaaten in beiden Farben war heute trotz geringen Angebots keine 


mittle und ge⸗ 


An der Börſe war das 
ſehr flau und zu weichenden 


Thlr. 


gehandelt. 


lr. 


Bunzlau. 


Rothe Saat 18—19—19½—20 Thlr. 
Weiße Saat 17—18} Bil 7 A 3 1 
Schlußgeſchaft in Roggen und Spiritus wiederum 
reiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen in 
„bezahlt, vr. Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 34—33 74 
ezahlt, Nopbr. Dezbr. 347433 . Thlr. bezahlt, 33% Thlr. Br., Dezbr.: 
Januar 35— 34 Thlr. bezahlt, April Mai 38—37%—37 Thlr. bezahlt und 
Br. — Spiritus loco 8% Thlr. Old, pr. Ditbr. 8% 37 8. 
Ottbr.⸗Novbr. 8% Thlr. bezahlt und Br., Nowbr.-Dezbr, 8 

Br., Novbr. bis April 84 Thlr. bezahlt, April Mai 8% —8%—8% Zhlr. bez. 


L. Breslau, 16. Oktober. Zink 1000 Centner loco zu 8 Thlr. 17 Sgr. 


e 33 Wu. 


0 —225 | nach Qualität. 


lr. 
% Ain. begeht unt 


: Wafferftand. 
Breslau, 16. Okt. Oberpegel: 16 F. — Z. Unterpegel: 4 F. — 3. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Weizen 85—95 Sgr., Roggen 474—51% 


Sgr., Gerſte 


45 50 Sgr., Hafer 35—38 Sgr. 


Reichenbach O. L. 


Weizen 90—105 Sgr., Roggen 41 —51 . Sgr., 


Gerſte 41—51 4 Sgr., Hafer 31 4 —37% Sgr. 


Verſpätet. [3067] 
Unfere am 8. Oktober vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir allen Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Meldung an. 
Frankfurt a. O., den 12. Oktober 1857. 
Herrmann Guſt. ; 
Bertha Guſt, geb. Illig. 
Heute Nachmittag um 444 Uhr wurde meine 
liebe Frau Noſalie, geborene Gudermuth, 
von einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. Oktober 1857. 
[3066] P. Knauer. 


Entbindungs⸗Anzeige. ; 
Die heut erfolgte glückliche Entbindung meiner 
geliebten Frau Selma, geb. Köhler, von 
einem muntern Knaben zeige ich Verwandten 
und Freunden hiermit an. [3061] 
Görlitz, den 15. Oktober 1857. 
Louis H. Henſchel. 


Die am 14. d. M. Früh um 3% Uhr er⸗ 
folgte glückliche Entbindung meiner innig ge: 
liebten Frau Eliſabeth, geb. v. Schmock⸗ 
owsky, von einem geſunden Mädchen beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Heinrich von Aulock 

[3060] auf Coſtau. 


en heute Morgen 114, Uhr erfolgten ruhi⸗ 
En 258 meines leben Mannes, en 
ters Ewald Tietz, zeige ich hierdurch mit 
tiefbetrübtem Herzen an. — 3058] 
Breslau, den 15. Oktober 1857. 
Joſephine Tietz, geb. Ungerathen. 


Todes⸗Anzeige. Sr 
Heut Morgen 1% Uhr entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben, nach langen, ſchweren 
Leiden, meine älteſte Tochter Bertha. Tief⸗ 
ebeugt zeige ich dieſes allen Verwandten und 
8 ſtatt beſonderer Meldung hiermit er⸗ 
gehenſt an. 3075] 
Trachenberg, den 15. Oktober 1857. 
Verw. Rentmeiſter Hempel, aus Freyhan, 
zur Zeit in Trachenberg. 


Theater⸗ Repertoire. } 
bend, den 17. Oktober. 13. Vorſtellung 
Sr 25 Vorſtellungen. 


des Abonnements von 2 el a 
„Die Nachtwandlerin.“ Oper in 
3 Akten von F. Romani. Muſik von Bellini. 


Sonntag, den 18. Oktober. 14. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Götz von Berlichingen mit der 
eiſernen Hand.“ Schauſpiel in 5 Akten 
von Göthe. 


Vertrauend auf, den bekannten Wohlthätig⸗ 
keitsſinn unſerer lieben Bewohner Breslaus, 
wagt der unterzeichnete Verein auch in dieſem 
dabt wiederum die ergebene Bitte an die vie⸗ 
en Freunde und Beförderer unſerer Zwecke, 
uns in den noch in dieſem Monat ihnen vor⸗ 
ulegenden Liſten durch güfige und reichliche 
Beiträge zu unterſtützen. Wir beabſichtigen 
wieder, wie ſeit langen Jahren, auch in dieſem 
Winter eine möͤglichſt große Anzahl alter Leute, 
fo wie Kinder in allen Kleinkinderbewahranſtal⸗ 
ten täglich mit warmer Mittagskoſt zu verſor⸗ 
en und dabei die Bedürftigſten mit warmen 
leidern zu verſehen; dazu bedürfen wir nun 
die Mittel, welche wir von der Güte des ge⸗ 
ehrten Publikums zu erhalten hoffen. Schließ⸗ 
lich bitten wir noch Kenntniß zu nehmen, wie 
die von uns ausgehenden Liſten, als von der 
Behörde genehmigt, mit dem Siegel des koͤnig⸗ 
lichen Polizei⸗Präſdiums verſehen ſind. _ 

Breslau, den 15. Oktober 1857. 2650] 


Der Frauen⸗Verein 
zur Speiſung es Belleidung hilfsbedürftiger 
Armen. 


Winter ⸗Zirkel. 

In der am 5ten d. M. abgehaltenen Gene: 
ralverſammlung iſt beſchloſſen worden, eine an⸗ 
derweitige Generalverfammlung den 
19. d. M. Nachmittags 5 Uhr im König von 
Ungarn abzuhalten, zu welcher die verehrlichen 
Mitg eder des Winterzirkels mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß nach § 4 der Sta⸗ 
tuten die Nichterſcheinenden an die Beſchlüſſe 
der Erſchienenen gebunden ſind. 

Breslau, den 16. Oktober 1857. 

[2657] Der Vorſtand. 


Bibelfeſtfeier. 


Künftigen Sonntag, den 18. Oktober, wird 
die ſchleſiſche Provinzial⸗Vibelgeſell⸗ 
chaft in der Haupt: und Pfarrkirche zu St. 

laria⸗ Magdalena ihr 
Die Amtspredigt des e 
Konſiſtorial⸗Rath Heinrich halten wird, iſt 
zugleich die Feſtpredigt. Nach derſelben 
erfolgt unter Anſprache des Diakonus Neu⸗ 
ebaner am Altare die Vertheilung einer 

nzahl Bibeln. Am Schluſſe der Feier wer: 
den Gaben der Liebe für die Zwecke der Ge⸗ 
ſellſchaft geſammelt werden. Alle Freunde des 
göttlichen Wortes laden wir zu düfte far 

ergebenſt ein. N 2613 
46 Rotwil⸗ der Bibelgeſellſchaft. 


onntags, welche 


Jahresfeſt feiern.] 


Martini⸗Meſſe zu Frankfurt a. O. 


In der bevorſtehenden Martini-Meſſe beginnt: 
das Auspacken der Waaren in den Gewölben am 7. November d. J.; 
der Meßbuden-Bau und Engros⸗Verkauf am 9. November d. J.; 
das Auspacken der Waaren in den Buden und 
der Detail⸗Verkauf am 10. November d. I., 
von 6 Uhr Morgens an. 
Eingeläutet wird die Martini-Meſſe am 16. November d. J. 
Frankfurt a. O., den 3. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 
Verwaltung der Meß⸗- Angelegenheiten. 


Die Stadt Gottes! 


„Sie iſt feſt gegründet auf den heiligen Bergen“ (Bf, 87). „Selig ſind, die ſeine Gebote 
halten, . ni 4 5 dre eingeben in die Stadt“ (Offenb. 22, 14), 
[3082] Predigt⸗Saal am Ringe Nr. 52, Sonntags Nachm. 5 Uhr. 


2440 


[2654] 


So eben erſchien in Berlin: 
Berliner Leierkaſten. 


Couplets von D. Kaliſch. 
Mit Muſilbegleitung. 
Eleg. broſch. in illuſtr. Umſchlag mit Titelvignette. Preis 10 Sgr. 
Kaliſch, der beliebte Humoriſt und Schöpfer des deutſchen Couplets, hat in dieſem 
Werke ſeine beſten Lieder geſammelt. Dies Buch iſt ein Füllhorn der heiterſten Laune, 
das ſeine Gaben auf jeden Leſer und Sänger ſchüttet, und weder im Salon, noch im 
Kreiſe der Familie fehlen darf, wo Frohſinn und Heiterkeit weilen. 
In Breslau vorräthig in der Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalienhandlung 


M Hancke & Co,, Junkernſtraße Nr. 13, 
* 


neben der goldnen Gans. 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel. 


Unſer Lager bietet jetzt die größte Auswahl der hervorragendſten Neuheiten, welche 
in Paris für dieſe Saiſon erſchienen ſind. R g 

Den feit Jahren erworbenen Ruf, die ſchönſten und beiten Sachen in ge: 
fertigten Gegenftänden zu beſizen, haben wir durch die ſorgfältigſte Wahl zu 
erhalten geſucht. 


Gebrüder Littauer, 


ing Nr. 20, vis-à-vis 
Wing Schweidniter⸗Keller 


Die feſten Preiſe ſind auf 
jedem Gegenſtand vermerkt. 


[2651] 


Mehrfachen Wünſchen meiner geehrten Kunden zu genügen, unterhalte ich bei 


Herrn G. Olivier, Junkernstr. 14, 


ein aſſortirtes Lager meiner rühmlichſt bekannten 


= Pracht⸗ Kerzen, 


fd. 14 Sgr., u Pack 12 Sgr., 


und empfehle dieſelden hiermit geneigter Beachtung. » 46] 


Eduard Nickel, Berlin, Breiteſtr. 18. 
Herbſt⸗ und Wintermützen 


in Sammt, Below, Double, Tuch und Bulslin, in Glanztafft, Gummi und Leder, in den neue⸗ 
ſten Muſtern und reichſter en l, zu den bekannt alten Preiſen, empfiehlt die berliner 
Mützen Niederlage von Podjorski, Gr. Baumbrücke Nr. 2. 13059] 


Wollene Geſundheitshemde, 


außerordentlich elaſtiſch, weich und geruchlos, die in der Wäſche nicht 
einlaufen und für 5 Geſundheit 25 ahnen als anf die empfohlen wer: | 
den, babe ich in größter Auswahl auf Lager und verkaufe dieſelben zu den bil: 
ligſten Preiſen. ne 
Außerdem find alle Sorten Strumpfwaaren auf Lager und wird jede Beſtellung 


angenommen. einrich dam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gaus. Ecke. 


[2581] 


Indem unſere diesjährigen Trauben von vorzüglicher Güte find, oſſeriren wir auch dieſes 
Jahr dieselben zur en Abnahme. Bei der ſorgfältigſten Verpackung ganz beſonders aus⸗ 
geſuchter Trauben, berechnen wir das Pfund mit 3 Sgr. in Toͤnnchen von 10 Pfund an bis 
zu jeder Höhe gegen franco Einſendung des Betrages. (Faſtage gratis). 92222 


Dr. Schirmer's Anleitung zur Kur gratis. 5 
Grünberg. Joh. Seydell und Sohn. 


F. W. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstalt und Auliquariat. 
Billigstes Abonnement. — Höchsten Rabatt. 


WET Breslau, Elisabetstrasse 4. "BE 


Kretschmer’s Institut 


für Photographie und Lithographie 
Binz 31 und Schuhbrücke 76. 


Französischer Unterricht, 
Sechuhbrücke 20. 
Anmeldungen nehme ich von 2—3 Uhr 
täglich entgegen. 
[3074] J. Krol, Sprachlehrerin, 


Der Tanzunterricht, 


unter Leitung des Herrn Knoll, beginnt Dins⸗ 
tag den 20. d. M. in meiner Behauſung, wozu 
noch Anmeldungen entgegengenommen werden. 

ar verw. Peierls, geb. Urbach, 
[3081] 


Nikolaiſtr. Nr. 47. 
Konkurs⸗Eröffnung. (975 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Preelau- 
Abtheilung 1. 

Den 12. Oktbr. 1857, Vorm. 12 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Ju⸗ 
lius Joachimſohn, Karlsſtraße 27 hier, it 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 10. Oktober 1857 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

der Kaufmann R. Sturm, Graupenftraße 


Nr. 10 hier, beſtellt. 


11, Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm, etwas verſchulden, wird aufs 
gegeben, Nichts an Anfaben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Ösgenltne 
bis zum 3. Nopbr. d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer elwanigen Rechte, ebendahin zur Kon: 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma: 
chen wollen, 4 aufgefordert, ihre An⸗ 
B dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


i 
bis zum 3. Novbr. 1857 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der ach 8 Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 27. Novbr. 1857, Val. 9 Uhr, 
vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

ürſt im Berathungs⸗Zimmer im Iſten Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeigneten⸗ 
falls mit der Verhandlung über den Akkord ver⸗ 
ahren werden. Taille 

Mer I Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Ab 
zufügen. 2 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ante Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. = van 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Teichmann 
und Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


[932 Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß des am 10. Februar 
1857 hierſelbſt verſtorbenen Oberbergamtsdie⸗ 


ners Karl Pfender it das erbſchaftliche Li- 


quidations⸗Verfahren eröffnet werden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche 
an den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig fein, oder nicht, bis zum 1. Nopbr. 
1857 einſchließlich bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden. Wer ſeine An⸗ 
meldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine 
Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizu⸗ 
fügen. Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, 
welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten, können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller recht⸗ 
eitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
ſaß⸗ kaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Able⸗ 
ben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die Abfaſſung des e Sa in 
niffes findet nach Verhandlung der Sache in 


chrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


der auf den 11. Nobbr. 1857 Vorm. 
11 Uhr in unſerm Sitzungs⸗Saale anbe⸗ 
raumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 23. September 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


2484] Bekanntmachung. j 

Es wird beabſichtigt, die auf der berlin 
breslauer Kunſtſtraße zwiſchen der Stadt Grün⸗ 
berg und Neuſalz a. O. belegene Chauſſeegeld⸗ 
Empfangsſtelle D.⸗Wartenberg vom 1. Januar 
k. J. ab an den Beſtbietenden zu verpachten, 
und iſt der Bietungs⸗Termin auf den 3. No: 
vember d. J. von Vormittags 9 Uhr ab in 
dem Geſchäfts⸗Lokale des unterzeichneten königl. 
Haupt⸗Steueramtes anberaumt, wo auch die 

ietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen, ſo 
wie die Einnahme⸗Verhältniſſe der ausgebotenen 
Stelle jederzeit in den Geſchäftsſtunden einge: 
ſehen werden können. 

Glogau, den 9. Oktober 1857. 

Königl. Haupt⸗Steueramt. 


[2454] Bekanntmachung. 

In den zur Herrschaft Laband, 1 Meile 
von, Gleiwitz, an der oberschlesischen Eisen- 
bahn und dem flössbaren Klodnitz-Kanal lie- 
genden Forsten sollen im nächsten Wadel 
zum: Verkauf kommen: c 
a) In den Jagen II. und VII. 242 Morgen 
mit 120 bis 140jährigen langschaftigen, 
vollholzigen Kiefern und Fichten, dureh- 
schnittlich etwa mit 60 Klftr. a 80 Kubik- 
fuss feste Masse in Bau-, Nutz- und 
Brennholz ee Morgen, überhaupt also 
mit 14,520 Klftr, bestanden, wovon min- 
destens 60 bis 70 pCt. als Nutzholz an- 
zuschlagen sind; 
in den Jagen VIII. und XVI. eirea 
2847 Stämme Eichen, im Alter von 120 
bis 200 Jahren, grösstentheils von schö- 
nem Wuchs mit -einer stehend- ange- 
sprochenen Masse von 154,674 Kubik- 
fuss, also durchschnittlich 54 Kubikfuss 
pro Stamm. 5 

Solide Käufer, welche zu diesem Geschäft 
sofort ein Kapital von mindestens 100,000 
Thlr. disponibel machen können, werden zur 
örtlichen Besichtigung und weiteren Unter- 
handlung nach den hierselbst vorliegenden 
Verkaufsbedingungen eingeladen, mit dem 
Bemerken, dass die Anmeldungen dazu mit 
dem 1. November d. J. als geschlossen zu 
betrachten sein werden. 

Schloss Laband, bei Gleiwitz, 

den 8. Oktober 1857. 
Das Forst-Amt. 
Warscheche, Oberjäger. 


Bekanntmachung. — 

Auf der oppeln⸗karlsruher Chauſſee ſollen die 
Chauſſeezölle bei den Hebeſtellen zu Czarnowan 
und Groß Döbern vom 1. Januar 1858 a 
an den Beſtbietenden öffentlich verpachtet wer⸗ 
den. Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 
Montag, den 9. November, Nachmittags 
3 Uhr, in dem Büreau des königl. Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, und laden hierzu Pacht⸗ 
luſtige mit dem Bemerlen ein, daß die Pacht⸗ 
bedingungen ebendaſelbſt vom 15. Oktober ab 
während der Amtsſtunden eingeſehen werden 
können. 

Oppeln, den 5. Oktober 1857. 
Das Direktorium der Kreischauſſeen. 

Hoffmann. 


f 
Diebſtahl. 


In der Nacht vom 13. bis 14. Oktober wur⸗ 
den hierſelbſt durch Einbruch in das Waſchhaus 
folgende Gegenſtände geſtohlen: 

1) 13 Herrenhemden, theils weiß, theils bunt, 
‚ A. G. S. mit der Grafenkrone gezeichnet. 
2) 7 gejticte Damenhemden, nebſt bunten Bas 
tiſt⸗Schnupftüchern, L. v. II. mit der Gras 
fenkrone gezeichnet. 
3) Hauben, Chemiſetts, Aermel u. ſ. w., darun⸗ 
ter ein ſchwarz geſticktes Chemiſett. E 
4) 8 Stück ordinäre Frauenhemden und 6 
Stück bunte Schürzen. g i 
5) ge kei u weiß carrirte Bettüber⸗ 
ge, gez. L. v. H. 
60 2 Bi eine Ed nebſt 3 Bademänteln, 
ez. I. v. H. J 
7) Verschiedene geſtickte Nachtjacken, Tragbett⸗ 
überzüge und Kindermützchen. 
ür Entdeckung und Wiedererſtattung der ge: 
ſtohlenen Gegenſtände wird eine Belohnung von 
30 Thlrn. zugeſichert. 
Lorzendorf bei Mettkau, den 15. Oktober 1857. 
[2641] A. Neugebauer, Inſpeltor. 


. j 
Die auf einer Herrſchaft in Niederſchleſien 
an der Oder gelegenen 2188 Beam en⸗ 
und weißen Mergeltalk⸗Lager ſind zu Anlagen 
von Paraffin⸗ und e hoͤchſt ge⸗ 
eignet. Kapitaliſten oder Techniker der betref⸗ 
ſenden Fabrikzweige werden hierdurch auf efor⸗ 
dert, die genannten Lokalitäten in Augenſchein 
zu nehmen oder ſich mit der Verwaltung jener 
Herrſchaft über eventuelle Anlagen in Kor⸗ 
reſpondenz zu ſetzen. Frankirte Briefe sub P. S. 
befördert die Expedition dieſer Zeitung. [3064] 


| 2. 


40,000, 


Penſion wird Ko 
reicht 


7 


Am 1. Dezember d. Y 

findet eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König von Sardinien, Ey: 

ern und Jeruſalem garantirten Anlehens 
Fat, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, 4000, 2000, 500, 100 ꝛc. ꝛc. erlangt 
werden muſſen. De 

Bei dieſem eben jo vortheilhaften als ſoliden 
Anlehen kann man ſich durch unterzeichnetes 

andlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 


Thlr. 13 pr. Stück ee und iſt deren 


Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth 

enedurs wieder umgeſetzt werden konnen. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 


Hotel Imperial 


Berlin; 
Unter den Linden Nr. 72, 
vis-a-vis der kaiſerl. ruſſ. Geſandtſchaft. 
Die käufliche Uebernahme dieſes ſeit einem 
Jahre neu und elegant eingerichteten Hotels 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und em⸗ 
pfehle daſſelbe angelegentlichſt. [2450] 


Joſeph Wittich, 


früher Beſitzer des Hotel de Baviere in Leipzig. 


Mertens Keller 


(London Tavern). 


Table d'hòôte 


wird täglich von 1 bis 3 Uhr geſpeiſt. 
Traitement an auserwählten Gän⸗ 
gen. Ebenſo wird auch zu jeder Zeit à la 
carte geſpeiſt, fo wie Diners u. Soupers 
außer dem Hauſe verabreicht. 


RRR 
Verkauf einer ländlichen Beſitzung. 


ehalten und ſtets zum 


In einem großen Fabrik⸗Orte bei Warmbrunn 
en 


e Beſitzung alsbald zu verkaufen. Es ge: 
bört dazu ein in gutem Bauzuſtande befind⸗ 
liches Wohnhaus mit 4 Zimmern, Keller und 
Bodenraum, auch ein Geſchäfts⸗Lokal, in wel⸗ 
chem ſeit langen Jahren die Krämerei betrieben 
wird; ferner ein Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten. 
Der Kaufpreis iſt bei einer Anzahlung von 6 
bis 800 Thlr., auf 1200 Thlr. fest eſeßzt. 


5 durch andel, 
72 Burgfeld Nr. 12/13. 


Pariſer Reſtauration, 
Wein: u. Bierkeller, Ring 19, 
Concert mit Geſang, 
ausgeführt von der Familie Iſer ans 
Böhmen auf dem beliebten Inſtrument „Phi⸗ 
lomele““. Die genannte Familie trägt ihre 
ai äblten Muſikſtücke mit einer beſonderen 
kunſtvollen Fertigkeit vor. Anfang 6 U. [2521] 


ur Tanzmuſik 


3 18ten ladet ergebenſt ein: 
4890570 18. Seiffert in Roſenthal. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Der Beſitzer des Rittergutes Schönwitz, wel⸗ 
ches eine Stunde von Oppeln und % Meile 
ji dem 04 Mut Czeppelwitz der oberſchle⸗ 


iſchen Eiſenbahn belegen iſt und ein Geſammt⸗ 
teal von 2058 Morgen 12 QOquthen enthält, 
beabfichtigt daſſelbe im Wege der freiwilligen 
Lieitation zu verkaufen. Mit der Leitung des 
Geſchäfts beauftragt, habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 28. Okt. 1857, B.- M. 11 uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Schönwitz anbe⸗ 
raumt und werden Kaufluſtige hierzu eingela⸗ 
den. Die Beſichtigung des Gutes kann bis da⸗ 
hin jederzeit erfolgen. 2428] 
Oppeln, den 6. Oktober 1857. j 
Langer, Rechtsanwalt und Notar. 


177 Morgen Areal — unter ſolchem 465 M. 
der, 24 N. Wieſen, 180 M. Wald u. j. w. 
— eine Ziegelei, bedeutende Mergellager, leben⸗ 
des und todtes Inventar und gute Gebäude, 
von denen das maſſive Wohnhaus außer an⸗ 


deren Räumlichleiten 9 Wohnzimmer hat. — 
Sa e ertheilt mündlich und ſchriftlich 
weilere Auskunft die 2644 


Güter⸗Agentur, 
Preußiſche⸗Straße Nr. 615 in Grob» eien 
welche Güter jeder Größe zum 

nachweiſen kann. IM 


Caoutchouc⸗Glanz⸗Wichſe. 


„Dieſe Wickhſe bildet eine feine Decke auf der 

Oberfläche des Leders, welche den ſchönſten 

Glanz giebt, während die fetligen Theile in daſ⸗ 

ſelbe 1 und das Leder weich und ge⸗ 

meidig erhalten. 

kan Buüchſe 10, 5 und 21% 12 

2652] S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
apageien und kleinere Sorten ausländi⸗ 

be Bone Affen und Goldſiſche find bil- 

lig zu verkaufen: Ohlauerſtr. 21. [2653] 


fene Fleven⸗Stelle. 5 

Auf . erſten Herrſchaften Schleſiens 
im Gebirge iſt vom 1. Januar k. J. ab die 
Stellung eines Eleven offen. Ein hoͤchſt intel⸗ 
1 Wirthſchafts⸗Veamter überwacht die 
ildung der Zöglinge. Bei einer mäßigen 
it, Logis und Wach 07 


Näheres durch Wandel, 
Burgfeld Nr. 12/13, 


3500 Thaler 


ind zur 1. Hypothek ohne Verl A de 
15 Gfundſtug bald Au bee 1 4 Aer 
alte Taſchenſtt. 16, eine Stiege, bei Hoffmann. 


ſchätzbaren 


zugleich vier Kindern Unterricht erteilen kann, 
an ſofort in Skalmierzyce bei Oſtrowo eine 


2522 
Die 21. Auflage. A 
Vor zehm Jahren zum ersten Mul veröffentlicht, hat hachstöhendes Werk, 
bereits in 21 Auflagen erschienen, seinen Ruf immer mehr befestigt und ist, 
nach dem Urtheile competenter Münner, das nützlichste umd zuyleich sitlich: 
Buch, das seit einem halben Jahrhundert über diesen Gegenstand gedruckt wurde. 
DER Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankhei- 


ten, namentlich in $chwächeZuständen ete. etc. Heraus- 
PERS(ENLICHE 


gegeben von Laurentius in Leipzig, 21. Auflage. Ein 
SUHUTZ. 


starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 
In Umſchlag verfiegelt. 


bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nütz- 

lich für junge Männer, wird auch Eltern, Lehrern und 

Erziehern anempfohlen, und ist fortwährend in allen nam- 
haften Buchhandlungen vorräthig, [2726] 
21. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurentius. 

1 EThir. 10 Ser. = 2 Fl. 24 Kr. 
Br Verlage von Graß, Barth u. Comp. (C. Zäſchmaßy in Breslau, Herren: 
Straße Nr. 20, iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben: [2283] 


Don Mantel, 
oder: Des Helden Standbild, 
Trauerſpiel von E. H A800 em I. preuß. Regierungsrath. 
„Geh. 15 Sgr. 

Der ungetheilte Beifall, den das angekündigte Drama ſich bei feiner Vorleſung in größe: 
ren gebildeten Privatkraſen erwarb, gab die nächſte Veranlaſſung zur Veröffentlichung durch 
den Druck. Der Herr Verfaſſer hat fh in feinem Werke (deſſen originelle Entſtehungsgeſchichte 
das Vorwort erzählt) die Aufgabe geſtellt, den chriſtlich ritterlichen Charakter der. Ge: 
ſchichte Aſturiens zu Ende des 8. und zu Anfang des 9. Jahrhunderts unter König Alfons 
dem Keuſchen, ſo wie das ideale Verhältniß zwiſchen Staat und Kirche zu jener Zeit, 
wahrheitsgetreu und lebendig zu ſchildern, und in die hiſtoriſchen Vorgänge die, auf eigner Er⸗ 
findung beruhenden, eigenthümlichſten und überraſchendſten theatraliſchen Effekte bietenden 
Schicksale feines Helden Manuel zu verflechten. In ſprechendſter? eiſe bezeugt übrigens das 
anziehende Drama, daß das ſpezifiſch⸗chriſtliche Element noch immer am meiſten geeig⸗ 
net ſei, unſer vielfach verkommenes Theaterweſen zu regeneriren, und daß es hierzu durchaus 
53 5 des, jept ie 1 us 5 zur 8 one . 

n Brieg dur + Bänder, in Oppeln: + „ Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 1 8 

Bei uns ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: [2209] 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


Ihrem Weſen nach dargeſtellt und 
durch eine nach den Dichtungsarten geordnete 
Muſterſammlung erläutert. 
Mit Rückſicht auf den Geb rauch in Schulen, 
von A. Knüttell, 
weiland Prediger an St. Barbara und Vorſteher einer Höheren Töchterſchule. 

Dritte vermehrte Auflage. — 8, geb. 1 Thlr. 10 Sar. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmat). 


Acht und fiebenzig Choralmelodien, 
in den evangeliſchen Kirchen Breslaus 


geſungen werden. 


Für die evangeliſchen Schulen Breslaus 
eſte , 
auf Veranlaſſung der ſtäbtiſchen Schulen⸗Deputation. 
N 8. geh. in Umſchlag 1 Sgr. [2261] 
Breilau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdlg. (C. Zäſchmar.) 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 
A. Bänder, in Oppeln durch W. Car, in a durch Friedr. Tyte e: 122897 


Anwendung des gewalzten Zinks 
zur Dachbedeckung 


fo wie deren Koſtenberechnung. 
i Herausgegeben N 
von Marche, General-Direktor der 


ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗Betrieb. 


4. Mit Tafeln. Geh. 15 Sgr. 
Breslau. Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar.) 
unſer em Verlage ft erſchienen und zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Brieg 
durch N. Bänder, in Oppeln durch W. Clar, in Natibor durch Friedr. Thiele: 


Tabelle für den direkten Güterverkehr 
von Breslau bis Warſchau. 


Nebſt Angabe der Claſſiſizirung der Güter und einer Verglelchung des Zollgewichts 
mit dem Warſchauer Gewicht. Groß⸗Folio. Preis 15 Sgr. 
[60] Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 
In unſerem Verlage iſt erſchienen: 


511 

Hodann, J., Wundarzt am Hospital zu Allerheiligen, der Harnſäure 
Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in feiner phyſiolo⸗ 
giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorirten Tafel. 


Gr. 4. geh. 15 Sgr. 5 
Aae P., fürſtl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 
t. 8. geh. 5 Sgr. 
Breslau. geh Graf, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmay). 


Gaͤnzlicher Ausverkauf von Stickereien. 


Um in meinem Band⸗Geſchäft mehr Raum zu gewinnen, verkaufe ich von 
heut ab ſämmtliche Stickereien zu herabgeſetzten Preiſen. 39 
g 39. 


[2655] J. / Guttmann, Rin 


Asphalt! 


Nachdem nun die von mir gelertigten Arbeiten am bieigen Poſener Empfangs⸗Gebczude 
und dem herzogl. Schloſſe zu Spbdillenort beendet find, verfehle ich nicht, meinen geehrten Kun⸗ 


den in der Provinz h f v 
ufträge nunmehr der Reihenfolge nach ausführen werde. 


Breslau, 15. Oktober 1857. 
A, Kunpfabl, 
aße 5. 


Asphalt⸗Geſchäft, Neue Taſchen⸗Str 


Neuer Gaſthof in Münſterberg. 

Allen Reiſenden, welche auf ein nobles Bett und einen guten Tiſch Werth legen, und 
namentlich den Herren Kaufleuten wird der neu und elegant eingerichtete Gaſthof zum 
ſchwarzen Adler in Münſterberg beſtens empfohlen. ’ 

Das ganze Etabliſſement iſt komfortable eingerichtet und entipricht allen ſoliden Anforde: 
rungen, die man an ein gutes Hotel machen kann. [2495] 


Ein unverheiratheker jüdiſcher Schlächter, der 


[2648] 


Ein Eckhaus 130609] 
mit Hofraum, Remiſen und Gewölbe, auf einer 
N belebten Straße in Breslau belegen, iſt mir zum 

njtellung.. Gehalt bei ganz freier Station | Verkauf für den feſten Preis von 20,000 Thlr. 
50 Thlr. Portofreie Anmeldungen bei Sa⸗ bei einer Anzahlung von 6000 Thlr. übertragen. 
muel Hirſch in Skalmierzyce. 12647 Wandel, Burgfeld 12/13. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


jermit die ergebene Anzeige zu widmen, daß ich die mir gewordenen 0 


i 9 ian. Wegen einer ftattfindenden Feierlichkett 
Se iſſerts Reſtanrgtion, bleibt Dinstag den 20ſten d. Mts. meine 

heute, 3 Concert. Anfang 7 Uhr.] Papierhandlung geſchloſſen. [2658] 

r Maurer, Zimmerleute ꝛc., welche 


J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5. 


ſich zum Meiftereramen vorbereiten wollen, be 
ginnk der eigentliche Kurſus den 1. November c. 
Auch werden jeder Zeit Bauzeichnungen, ch 
Koſtenanſchläge ꝛc. angefertigt. i ei 240 Stück Brackſchafe 
chweidnitz. Karutz, Baumeiſter und 100 tragende Muttern, 
Lehrer der königlichen Ge⸗ 120 Lämmer 
werbeſchule, Kupferſchmie⸗] f ſtehen zum baldigen Verkauf u. Abnahme 
deſtraße Nr. 360, Wen Dominium Baumgarten bei 
Von der früher annoneirten Rieſen⸗ — 1.4. ER 


Schildkröte find die Suppen zu 
haben in der Weinhandlung von 
25661 Carl Krauſe. 


Ein Lehrling (moſaiſcher Konfeſſion), der eine 
ſchöne Handſchrift ſchreibt und gut rechnet, wird 
für ein Modewaaren⸗Geſchäft zum baldigen An⸗ 
tritt geſucht und Näheres auf frankirte Anfra⸗ 

en mitgetheilt von W. Dombrowsky in 
Pppeln. [3076] 


Vier Töpfergeſellen, welche das Ofen⸗ 
ſetzen verſtehen, können ſofort in Arbeit treten 
beim Töpfermeiſter J. Mann in Gleiwitz. 
Reiſegeld wird ſofort erſtattet. 2659] 


Ein routinirter Buchhalter und Korreſpondent 
mit guten Empfehlungen ſucht in einem En-gros- 
Geſchäft baldiges Engagement. Gefällige Adreſ⸗ 
ſen werden unter M. 3 poste restante Breslau 
erbeten. [3077] 

Ein Dampf⸗Brennapparat 
um täglichen Abbrennen von 4000 Quart 
aiſche, neu, ſauber und dauerhaft gefertigt, 
iſt unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen 
durch Carl Bajer in Roſenberg O /S. 


Ein Hypothefenkapital von 1000 Thir., pu⸗ 
pillarſicher, wird gegen jura cessa bald geſucht. 
Poſener Rentenbriefe werden pari angenommen. 
Näheres durch Wandel, Burgfeld 12 u. 13. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

In der . Lage einer belebten Stadt, 
unweit Breslau, iſt ein gut eingerichteter Gaſt⸗ 
hof, eingetretener Verhaͤlfniſſe wegen bald oder 
vom 1; Januar 1858 ab unter billigen Bedin⸗ 
gungen zu verpachten. Nur Selbſtpächter wol⸗ 
len Meldungen unter der Aufſchrift: „Gaſt⸗ 
hofs⸗Verpachtung“ in der 8 Veh 

3046 


Frischen Dorsch 


empfing jo eben und empfiehlt: [3080] 
Gustav Roesner. 
Fiſchmarkt Nr. 1 und Waſſergaſſe Nr. J. 


Große pommerſche 


Gänſebrüſte, 
Jauerſche Bratwürſte 


empſiehlt: 3083] 


C. J. Bourgarde. 
Belg. Wagenfett, 


direkt bezogen, in diverſen Gebinden und in 
Doſen à 2% Pfd. bei 3078] 
Cuhnow u. Comp., Büttnerſtr. 32. 


Engliſches Leinöl 


ge und offeriren billigſt: 3079 
uhnow u. Comp., Buüttnerſtr. 32, 


„Ein Haus nebſt ſchönem Garten, in der 
ſchönſten Gegend und in einem viel beſuchten 
Badeorte Schleſiens, iſt mir für den Preis von 
7500 Thlr., bei einer Anzahlung von 4000 Thlr., 
zum Verkauf übertragen worden. 3071 
Wandel, Burgfeld Nr. 12/13, 


Für einen ſoliden und anſtändigen Herrn iſt 
vom 1. November d. J. ab ein gut möblirtes. 
freundliches Zimmer, Antonienſtraße Nr. 33, im 
zweiten Stock des Vorderhauſes zu vermiethen. 
näheres daſelbſt in den Mittagsſtunden von 12 
[3062] 


bis 2 Uhr zu erfragen. 


Zeitung niederlegen. 


Ein in der Induſtrie⸗Ausſtellung gewonnenes 
bunt geichliffenes Feuſter iſt billig zu 
verkaufen Nikolai⸗Straße 44, par terre links. 

Das Loos Nr. 7862 la d. der 4. Alle 116, 
gott. iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden 
gekommen. Vor Mißbrauch wird gewarnt. 
[3085] Schmidt, kgl. Lott.⸗Einn. 


Rollendachpappen, 


von 30 Fuß Länge und Zoll Breite, ſowie 


Tafeldachpappen, 
m e 
empfiehlt: 


die eee von 


vunen. — 

Drei franzöſiſche oder ſchweizer Bonnen 

finden in anſehnlichen Familien gegen gute 
Gehaltszahlung freundliche Aufnahme. 

Auftr. u. Nachw.! Kfm. N. Felsmann 

Schmiedebrücke Nr. 50. (2050 


iſt b de Breite⸗Straße Nr. 


romenade, im erſten Stock bald 
oder vom 1. Januar ab zu vermiethen, beſte⸗ 
hend aus 6 Zimmern incl. Entree, ferner bel⸗ 
ler Küche, Boden, Waſchhaus und Gartenbe⸗ 
155 Näheres daſelbſt 2 Stiegen hei der 
Wirth [3017] 


dicht an der 


in. 


. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtli 
Breslau, am 16. Oktober 1705 
eine, mittle, ord. Maare. 


. ene e Fes r A N 
Jauerſche Bratwürſte e. , az 
erhalten von jetzt an regelmäßig: [3057 en 2 25 75 2 5 
Lehmann u. Lange. deren e , =: 
In Ausſicht ver billigeten Stromfracht empfiehlt Faun cb A W. Ged. ä 


engl. Portland⸗Cement 


aus den beſten Fabrilen Londons, als: 
Knight Bevan u. Sturge, J. B. White u. 


——— ——-— ne ZT 
15. u. 16. Okibr. Abs. 10u. Mg. ö. U. Nm. 2 U. 
— 27795729 270 6 


Brothers und Winkfield u. Comp., Lu „2 + 8,4 4 148 

A . R zaupunktt . 10 2 ö 
Rügener&thlemmtreide Sn are Done Set. 
sabr. G. Haſper, Blandow, bei Poſten billigft : | Win 5 SW 
[2642] 5 K. A. holen Sei Wetter heiter heiter heiter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


bo. 1-77 U. Morg, Perſonen⸗ | U, 503 (6 ; 
— 5 } Oberschl. Se gu 30 M. db. züge G45 Oppeln‘; Ua Die 
ien Morgens und Mittags. 


. 
— 


üge 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit 


2 5 Uhr 25 Mi 7 
Abg. nach 1 2 Min. Morgens, 5 Uhr 9 ittags. 
Anf. bon } Posen. Stettin { 11 Uhr 15 Min. Mittags, 11 Ubr en Nachts, 
Abg. nach N Schnellzüge 
Auf ven „| Berlin. S 


{ 9% Uhr 25 5% Ubrüb- 
ty } Fröibätg: { J U. 20 Min. 


) Ab, 
6% Uhr Mg. Verſonenzuge (oyu r Mg. 7% Uhr Ab. 
in. Morg., 12 U. Mitt, 6 U. 30 Min. Abends 
8 U. 20 Min. Morg., 3 U. 3 Min. Mitt. 9 U. 30 Min. 
Alec Verbindun —— Schweidnitz, Meschede un Hoalbenbura N 
Von Sie nitz 5 e esa 5 U. 20 M. Mg., 12 U, Mitt., 6 U. 30 N. Ab. 
Von Reichenbach nach Liegnitz 5 U. 50 M. Mg. 12 U. 30 hl. Mitt, 7 U. Ab. 
Breslauer Börse vom 16. Oktober 1857. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfab. Lt. 5.4 9477 C. 


und ausländisches 


z a 2 | Ludw.-Bexba, — 
reld. dito dito 33 2 
„„ Ich, nente, 90 g. e . er 
Friedrichad’or . „ kosener dito 4 | 88% 8. Narsehl.-Mürk. | — 
Louisd or 110% B. Schl. Pr.-Obl.. 144] 88% B. dite Prior. 4 _ 
Poln. Bank-Bill. 91%B. | Ausländische Fonds, dito Ser. IV. 5 et 
esterr. Bankn. 97% B. Pon. Pfandbr. .|4 8% 6. Oberschl. Lt. 43 134% k. 
Preussteehe Fonds. dite nene Br. 189% 6. dito II. 5.8 1 124 6. 
Freiw. 82. Anl 1474| 98% 8. | Pin. Schats-Obl.i | — dito Pr.-Obl. 4, | 83%, 6, 
Pr.-Anleihe 185014 % 981 B. % dito dito 3½ 73 J 6. 
dito 185214 r 500 Fl. 4 — Rheinische... | — 
dito 188% 98% B. dite 5 200 FL —  |Kosel-Öderberg.ik | 44% G. 
dito 1826414 98% B. Kurh. Prüm. Sch | dito Prior.-Obl.|4 — 
Prüm.-Anl. 1864 6 106% C. 40 Thlr.. — | dito rior. 1 73 C. 
St-Schuld-Sch. 3% 826. | Krak.-Ob- ass 77% 8. Minerva. 5 87 7 b. 
2 85.-Obl. 4 — Oester. nate « Br 77% 6, | Schles, Bank. | 79% B. 
ito dito 44 — Vollgozabite Eisetbahn-Astien. i 
Posener Pfandb. 12 97 1 B. Gerlin- Ilamburgz- 4 —  |Inländische Eisenbahn - Aettes 
dito dito 13% | 84% B. Freiburger „! [1134 6. and Qultiungebozen. 
Schies. Plandbr. | dito Prior.-Obl. 1 | 834, G6. Freib. III. Em.|4 |104% 6. 
ä 200 Rthlr. 34 83 6. bels, Mindener, 31% 41 U. ö Oberschl. III. Em 1 123% 6. 
Schl, Pfäb.Is. . 1 | 91% . | Fr.-Wih.-Nordb.j4 | 42% C. |Rhein-Nahebahn] Ne 
Schl. Rust.-Pfdb 4 | 91% B. | Glogau-Saganer|t — [Oppeln-Tarnow. 4 66 J 6, 


Wechsel- Course. Amsterdam 2 Monat 141% B. Hamburg kurze Sicht 1514 G. dito 
2 Monat 149%, G. London 3 Monat 6. 18 B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
79% B. Wien 2 Monat 94% 6. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat = — 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


